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Blutige Neberfälle in Berlin
Berlin , 11. Febr . Auf mehreren NS-

DAP .-Erwerbslosenversammltmgeu kam es
am Donnerstag abend zu schweren Ueber¬
fällen auf Nationalsozialisten durch Mitglie-
der der KPD . Die Polizei nahm zwanzig
Zwangsgestellungen vor. Im ganzen wur¬
den 3V Verletzte in den Krankenhäusern ein¬
geliefert. In der Hauptstraße rn Schö¬
neberg wurden allein zehn Leute durch Mes¬
serstiche verletzt.
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München, 11. Februar . Wer den SA .-

Appell im Berliner Sportpalast erlebte, über
dessen überwältigenden Verlauf der „Völ¬
kische Beobachter" ausführlich berichtet hat,
diese imponierende , schweigende Willens¬
kundgebung der 15 000 namens der Milli¬
onen der ganzen nationalsozialistischen Be¬
wegung , dieses erschütternde Bekenntnis der
freiwilligen Disziplin , Opferwilligkeit ' und
bedingungslosen Treue zum Führer der
deutschen Freiheitsbewegung , der begreift die
geradezu hysterische Unruhe , von der die ge¬
samte Systcmpresse aller Schattierungen be¬
fassen ist. der weih, was angesichts der un¬
erbittlich herannahenden Entscheidung den
vereinigten Gegnern des erwachten Deutsch¬
lands den Angstschweiß aus den Poren
treibt.

Sie fühlen den Boden unter sich schwanken
und verbergen hinter ihrer künstlichen und
verlogenen Stimmungsmache eine für sie
furchtbare und lähmende Erkenntnis , die
uns Nationalsozialisten und allen den Mil¬
lionen , welche mit uns der Meinung sind,
daß mit dem System des Zusammenbruchs
nunmehr Schluß gemacht werden mutz, zur
beglückenden Gewißheit wurde : Die Er¬
kenntnis nämlich, daß hier nicht irgendein
bürgerlicher nationaler Debattierllub , son¬
dern eine im zwölfjährigen unendlich opfer¬
reichen Kampf zusammengeschmiedete Bewe¬
gung in harter Entschlossenheit bereit steht
zu ernten , was sie gesät hat , und endlich
den Willen des Volkes zu vollziehen. Der
Führer hat in Berlin an einem Brennpunkt
des politischen Kampfes die Truppe inspi¬
ziert und ihre restlose Einsatzbereitschaft fest
gestellt. Und wie in Berlin , ist es in jeder
Stadt , in allen Galten des Reiches, in Nord
und Süd , und West und Ost.

Millionen erwarten voll Siegeswillen und
Zuversicht das Signal zum politischen Groß
angriff auf die schwarz-rote Front und ihre
bürgerlichen Hilfstruppen . Aber es ist eine
Verkennung der Situation und ein Zeugnis
völliger Unwissenheit, zu schreiben, Adolf
Hitler werde in seinen Entschlüssen von sei¬
nen Unterführern „gedrängt ". Sie alle ver¬
trauen blindlings auf ihn , weil sie wissen,
daß ihr Denken und Fühlen auch das seine
ist, und daß seine Entscheidung, wie sie auch
laute und wann sie auch kommen wird , nur
die Entscheidung für das deutsche Volk und
seine nationalen Kämpfer sein kann.

Wie bisher schon der Haß und die Größe
der Angriffe ihrer Feinde noch stets der
Matzstab und das getreue Spiegelbild für
die Stärke der nationalsozialistischen Bewe¬
gung gewesen ist, so erscheint heute die Un¬
ruhe , welche die Gegner unter einem schlecht
verhüllten Lügenmanöver verbergen , als un-
ertrüglicher Beweis dafür , daß die national¬
sozialistische Bewegung auf dem rechten Wege
ist. Niemals — das sei heute festgestellt —
war die Stellung der NSDAP , auch in ihrer
taktischen Linie stärker als sie heute ist. Sie
kann, gestützt auf die schlagkräftige Mil¬
lionenarmee ihrer Anhänger , die Haltung
des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
zum Sahm -Noske-Ausschuß in aller Ruhe
abwarten . Sie weiß ebenso wie der General¬
feldmarschall den wirklichen Wert jener über-
gejchäftigeu Unterschriftensammlung einzu¬

schätzen, die jedem beliebigen Schwindelma¬
növer Tür und Tor öffnet und in die sich
die um ihre wankende Bonzenherrschaft ver¬
zweifelt kämpfenden schwarzen und roten Ge¬
nossen samt ihren Familien ein paar
Dutzendmal unter irgendeinem Namen ein¬
tragen können, um das fehlende Volk vor¬
zutäuschen.

Wie kläglich müßte sich Wohl diese un¬
kontrollierbare Liste ausnebmen gegenüber
den Zahlen , die etwa eine Lifte der NSDAP,
heute in kürzester Frist auf sich vereinigen
würde ? Wo sind denn die „Massen", mit
denen die zentrums -marristischen Drahtzieher
eine Kandidatur Hindenburgs von Gnaden
des schwarz-roten Systems erschleichenwol¬
len? Die nahezu aufgeriebenen bürgerlichen
Mittelvarteien vermöchten jedenfalls heute
für ihre Katastrophenpolittk keinen Hund
mehr hinter dem Ofen vorlocken. Es kann
also heute nicht mehr der geringste Zweifel
darüber bestehen, daß Hindenburg , falls er
eine Kandidatur aus den Händen dieses
merkwürdigen Ausschusses entgegennähme,
nur der Kandidat des Marxismus , der Kan¬
didat der SPD . sein könnte, die dann öffent¬
lich die Parole für ihn auszugeben gezwun¬
gen wäre , soll anders dieses verantwortungs¬
lose Spiel nicht einen geradezu katastrovha-
len Ausgang für den Generalfeldmarschall
der deutschen Heere des Weltkrieges nehmen.

Schon hat sich gestern nach Noske nun
auch Crispien , der Mann , der kein Va¬
terland kennt, das Deutschland heißt, öffent¬
lich für die schwarz-rote „Hindenburg -Front"
erklärt . Sagt das noch nicht genug?

Glauben denn diese Herren allen Ernstes,
das deutsche Volk nach allem, was es in den
letzten Jahren und Monaten erleben mußte,
für den Kandidaten des Marxismus gegen
das erwachende Deutschland begeistern zu
können? Dann werden sie ihr Cannae er¬
leben!

Sechs Millionen Arbeitslose , fortschreiten¬
der wirtschaftlicher Verfall und finanzieller

Zusummenbruch, in der Außenpolitik Nie¬
derlage auf Niederlage ! Und um diesem
System für weitere sieben Jahre einen Frei¬
brief auszustellen , würde das Volk, so glaubt
man , sich zur Wahlurne drängen und gegen
den Kandidaten eines neuen Deutschlands
entscheiden, auf das Millionen und aber
Millionen in ihrer Not und Sehnsucht zu¬
gleich hoffen? Aus dieser Illusion muß es
für die rot -schwarzen Genossen ein böses Er¬
wachen geben. Die nationalsozialistische Be¬
wegung weiß, daß sie nicht nur das Ohr des
Volkes, sondern auch sein Herz und sein
Vertrauen besitzt. Man würdigt sie dieses
unbegrenzten Vertrauens , das durch nichts
mehr erschüttert werden kann. Wenn die na¬
tionalsozialistische Bewegung sich selbst treu
bleibt , kann die NSDAP , heute mit größ¬
ter Zuversicht der weiteren Entwicklung der
Dinge in der Reichspräsidentenwahl ent¬
gegensehen.

Sie läßt sich in ihrer Haltung auch durch
die täglichen Lügenmanöver nicht beirren,
die von außen her Zwietracht in die Front
der nationalen Opposition zu säen bestrebt
sind. Sie nahm die Versicherung unserer na¬
tionalen Freunde , daß an diesen Zweckge¬
rüchten kein wahres Wort ist, entgegen und
glaubt an sie. Wer könnte es auch heute an¬
gesichts der Entscheidung und der Kampf¬
stimmung der Massen des ganzen nationalen
Deutschlands gegen das System wagen, in
das Lager der Gegner hinüberzuwechseln?
Ein solcher Selbstmordversuch politischer
Ueberläufer , der von gewissen bürgerlichen
Blättern eifrig propagiert wird , würde im
iibrigen an der bestehenden Situation nichts
ändern , sondern höchstens die starke Stellung
der deutschen Freiheitsbewegung und das
Vertrauen des Volkes zu ihr noch befestigen.

Die nationalsozialistische Bewegung geht
ihren geraden Weg weiter und sie hat im
gegenwärtigen Augenblick wirklich keine Ver¬
anlassung, die wenig beneidenswerte Lage
ihrer schwarz-roten Gegner in irgendeiner
Weise zu erleichtern.

^UWWTZ Ä
Berlin , 11. Febr . Obwohl die litaui¬

schen Schützen den für Donnerstag im Me-
melgebiet geplanten Aufmarsch noch nicht
durchgeführt haben, ist nach hier vorliegen¬
den Meldungen von einer Beseitigung dieser
Gefahr , die den Frieden aufs ernsteste ge¬
fährden würde , leider noch nicht die Rede.
Im Gegenteil liegen ziemlich bestimmt lau¬
tende Meldungen aus dem Meinelgebiet vor,
wonach infolge der außerordentlich gesteiger¬
ten Tätigkeit der litauischen politischen Par¬
teien im Memelgeb ' et ein Ausmarsch in der
Zeit zwischen dem 13. und 18. Februar ge¬
plant ist. 5VW im Innern Litauens woh¬
nende Schützen haben sich dem litauischen
Kriegskommandanten zur „Beseitigung der
Memelautonomie " angeboten. Am 6. Fe¬
bruar haben die litauischen Behörden alle
diejenigen Beamten beurlaubt , die Mitglie¬
der des Schützenvcrbnndes sind, um ihnen
die Teilnahme an Uebungen zu ermöglichen.
Zunächst scheint festzustehen, daß der litauische
Verband der Landwirtschaft am 13. Februar

einen großen Demonstrationszug , der als
„Marsch auf Memel" aufgezogen werden soll,
veranstalten will . Die Memelautonomie soll
nach den Plänen der geistigen Urheber dieses
Demonstrationszuges am litauischen Unab¬
hängigkeitstage , nämlich am 16. Februar,
endgültig beseitigt werden. Der ,.Marsch aus
Memel" bezweckt weiter, die litauische Regie¬
rung zu veranlassen, den Memelländischen
Landtag aufzulösen und die noch verbliebe¬
nen maßgebenden deutschen Beamten end¬
gültig aus ihre» Stellen zu entfernen.

Unheimliche Zahlen
Im Jahre 1931 sind in Deutschland 707

männliche und 496 weibliche Personen auf
verbrecherischeWeise ums Leben gekommen.
0349 Frauen und 21285 Männer starben
durch Unfälle mit tödlichem Ausgang . 4829
Frauen und 11 863 Männer gingen durch
Selbstmord zugrunde . Durch Krankheit
starben 406 090 Männer und 299 827 Frauen.
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Wir fordern sein Eingreifen gege»
Wenhold

Wir hatten selbstverständlich damit gerech¬
net, daß die gegnerischePresse, die auch sonst
mit allen Mitteln der Verdrehung und Ent¬
stellung über uns herfallen würde , um un¬
sere Feststellungen zum Fall Wenhold abzu¬
schwächen. Es kann darum auch nicht un-
sere Aufgabe sein, all den Unsinn , und alle
die Lügen richtigzustellen und die persön-
lichen Verunglimpfungen zurückzuweisen, die
man in den letzten Tagen gege nuns aufge¬
tischt hat . Wir können diesen Standpunkt
um so mehr einnehmen , als jetzt die bürger¬
liche Presse gezwungen war , eine Erklärung
des Pg . Dr . Backhaus zu bringen , die nur
das bekräftigt und bestätigt, was wir vom
ersten Tage an behauptet hatten . Die Er¬
klärung hat folgenden Wortlaut:

„Ich hatte von Herrn Battermann und
seinen Oldcnburaer Freunden einen Son¬
derauftrag , den ich zunächst erfüllen konn¬
te, und der sich auswirken mußte . Dieses
Mandat habe ich ans rein internen Grün¬
den niedergelegt . Die Niederlegung habe
ich unter dem 15. Dezember 1931 zweck¬
mäßiger - und loyalerweise dem gegneri¬
schen Verhandlungssührer , Herrn Rechts¬
anwalt Dr . Lahusen, rein tatsächlich und
ohne Angabe von Gründen mitgeteilt . Mit
den etwaigen zivilrechtlichen oder strast-
rechtlichen Weiterungen des Problems hatte
ich an sich nichts zu tun . Meine Nieder-
legnna bedeutet daher keinerlei sachliche
oder kritische Stellungnahme zu ihnen.

gez. Nechtsanwalt Dr . Backhaus."

Damit beschließen wir fürs erst die Pole¬
mik und teilen unserer Leserschaft mit , daß
wir uns in unserem Bemühen um Aufklä¬
rung dieses Skandals selbstverständlich nicht
nur auf diese Veröffentlichungen beschränken,
sondern auch in der Bürgerschaft eine Inter¬
pellation einbringen werden, die den Senat
zu eiw'r Stellungnahme veranlassen wird.
Diese Interpellation hat folgenden Wort¬
laut:

Der Präsident des Landbundes Olden¬
burg -Bremen . Herr Battermann , erbebt
gegen den Direktor der Sparkasse in Bre¬
men, Herrn Wenhold, den schweren Vor¬
wurf der Wechselreiterei. Beihilfe zum
Konkursvsrgehen und Bilanzfälschung.

Ist der Senat bereit , als Aufsichtsbehör-
de der Sparkasse in Bremen , seinen Ein¬
fluß dahingehend geltend zu machen, daß
Herr Wenhold sofort zur Disposition ge¬
stellt wird , bis der Sachverhalt geklärt ist,
zumal die Obsrstaatsanwaltschaft mit der
Begründung , es läge ein öffentliches In¬
teresse nicht vor, die Strafverfolgung ab¬
gelehnt hat.
Aber auch hiermit ist noch nicht das Not¬

wendige geschehen. Wir hatten schon in unse¬
rem ersten Artikel und vor allen Dingen in
unseren Veröffentlichungen vor einigen Mo¬
naten darauf hingewiesen, daß es uns uner¬
läßlich scheint, der Sparkasse das sich selbst
verliehene Recht. Bankaeichafte im weitesten
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Kk stellten daher mmmehr folgenden Dring.
NchkeitDllntraü:

Die Vürgerschast beschties-t : Der Gmat
wird ersucht, als Aufsichtsbehörde der
Sparkasse in Bremen von dem Vrrwal
tungSrat der Sparkasse zu verlangen , daß
sofort die im April 1925 erteilte Genehm»-
gung, nach der Spar - und Mündelgelder
der bremischenBevölkerung auch in Aktien,
Obligationen und Kuxen angelegt werden
dürfen, wieder aufgehoben wird.
Sollte es uns nicht gelingen, die Mehr

beit ftir diesen Antrag zu erreichen, so wird
beantragt werden, die Sparkasse in Bre¬
men zu verstaatlichen. Auch diese Forderung
rft bereits formuliert:

Die Bürgerschaft beschließt: Der Senat
legt der Bürgerschaft bis zum 15. März
1932 einen Gesetzentwurf zur Uebernahme
der Sparkasse in Bremen in Staatsregie
vor.
Dem letzten Dringlichkeitsantrag werden

die Sozialdemokraten zweifellos zustimmen,
da sie ja grundsätzlichdie Verstaatlichung der
Banken in ihrem Programm festgehalten
haben. Allerdings würde es uns nicht über¬
raschen, wenn sie auch hier wieder einen
Seitensprung unternähmen und sich durch
Stützung der leihkapitalistischen Interessen
des Herrn Wenhold selbst ins Gesicht schlü¬
gen.

Im übrigen warten wir nunmehr auf das
angekündigte Material des Herrn Wenhold.
Von dem schon jetzt behauptet wird , daß es
Volle Klarheit über den Sachvenhalt geben
wird . Hoffentlich wird diese Materialsamm-
!ung mit der Ueberschrift versehen: „Dir.
Wenhold spricht die Wahrheit ." —art.

GrsnÄS Itstt vrüttSng
Wir sagten gestern, und die „Weser-Zei¬

tung " meinte abends dasselbe, daß Grandi
in Genf statt Brüning Deutschlands Jnter-
essen gewahrt habe. Und das Echo, das diese
Rede in der roten Presse fand, diese Wut der
SPD ist zu verständlich, denn sie kann es
nicht vertuschen, wie sie es schon infam
versuchte, daß ausgerechnet der verhaßte Fa¬
schismus für Deutschland mehr eintritt , mehr
die Wahrheit , das klare Bild zeigt, als ihr
eigentlicher Exponent Brüning , der nebel¬
hafte Töne auf der verstimmten Friedens¬
schalmei blies.

Nicht Brüning , der das warnende Bild
deutscher Katastrophe ungenützt ließ, der es
nicht wagte, dem Drahtzieher von Memel,
dem Shylock von Versailles , von der Tri¬
büne in Genf ans die Meinung des deut¬
schen Volkes über den Wahnsinn von Ver¬
sailles und dessen Folgen ins heuchlerische
Angesichtzu schreien, nicht Brüning , sondern
Grandi sprach das entscheidende Kort , und
zog damit eine Grenze, einen Damm , über
den sich Herr Brüning in seiner Art wohl
tauin noch zurückzuziehenwagen wird.

Eine neue Annäherung an Frankreich, so
sehr sie nach dem Geschmack derer von heute
wäre , ist jetzt unmöglich gemacht. In Genf
war es die Warnung des italienischen Außen¬
ministers und in Deutschland sind es die
schwarzen Gewitterwolken mit deren furcht¬
baren Entladung gerechnet werden muß.

Nicht der Kanzler , sondern der Faschis¬
mus hat in Genf die Führung zur Wieder-
besreiung Deutschlands übernommen. Der
Faschismus erkannte klar und deutlich den
Aufbruch deutscher Nation , von dem natür¬
lich Genf nichts ahnen möchte, und zlvang
Deutschlands Kanzler in einen Weg, der ihm
wegen seiner Klarheit und Eindeutigkeit ge¬
Witz nicht angenehm sein wird.

Mit Brünings Worten , zu unserer Schande
sei es gesagt, war Frankreich mehr als zu¬
frieden. In ihm sehen sie den alten Bekann-

«e » « i« >? ?SM « i! 7*
Berlin , 11. FsSr . Unt« der ^Ueber-

scheift: „Wer wird PrGoent ?" beschäftigt
sich der Führer der Berliner Nationalsoziali¬
sten, Dr . Goebbels, in einem längeren Ar¬
tikel im „Angriff " mit der Präsidentschafts¬
frage. Auf einen scharfen Angriff eines
Berliner Montagsblattes , daß unter falscher
Flagge der Nationalismus Franzosenvolltik
betreibe, schreibt Dr . Goebbels, es bestehe für
unS keinerlei Veranlassung , die Stellung des
AbWartens aufzugeben . „A»,r haben Zeit.
Wir lassen uns auch durch die treibhausartlg
aufschießenden Zahlen des sogenannten
Sahm -Ausschusses nicht aus der Ruhe brin¬
gen. Goebbels wendet sich dann gegen em
Gerücht, wonach Teile der nationalen Op¬
position sich mit der Absicht trügen , aus det
Front auszuspringen und einen Entschluß zu
lassen, der das System weiterhin in seiner
Sicherheit verankern würde . „Die nationale
Opposition hat sich in Harzburg zum « turz
des Kabinetts Brüning und des von ihm
vertretenen politischen Tvstcms zusammenge-
tau . Jeder sollte geächtet sein, der aus dieser
Gemeinschaft ausbreche. Wer den Makel eines
solchen Verrates auf sich nehme, würde sich

darüber klar sei» « Asien, daß er sich diumt
gegen die M 'llionenmasse der nationalen Op¬
position stellt und in kürzester Frist ,eme po-
Mische Existenzberechtigung vollends ver¬
liert . Ueber Hindenburg sagt Goebbels dann
folgendes : „Bei den kommenden Auseinan¬
dersetzungen steht der Name Hindenburg
nicht einmal so sehr im Vordergrund , als
vielmehr die Politik , die er auf Ratschlag sei¬
nes Kanzlers mit seiner Autorität gedeckt
hat. Hindenburg hat den Noungplan unter
schrieben, er hat Brünings Notverordnungen
verantwortet , er hat die Zwangsmaßnahmen
gegen Presse und Meinungsfreiheit mitge¬
macht, er hat das Uniformvcrbot erlassen. Die
in diesen Willen eingeschlossenePolitik muß
nach dem Willen der nationalen Opposition
beseitigt werden, darüber kann es gar keine
Opposition mehr geben. Und geht das necht
mit Hindenburg . daun muß es eben gegen
ihn gehen, es sei denn, der Generalfeldmar-
schalt entschließe sich dazu, daß es ohne ihn
gehen soll. Wir lassen uns auf keine Kom¬
promisse mehr ein. Wir wollen auch keine
Versprechungen- Wir verlangen Ware für
nnser Geld."

ten vieler Konferenzen, mit dem sich reden
und handeln läßt . Brüning wäre ihnen kein
ernster Gegner gewesen, aber jetzt, durch die
Worte Grandis , gewinnt Genf eine Bedeu¬
tung : Mussolini ist aufgestanden und hat
durch seinen Minister gehandelt!

Eindeutig ist die Stellung Italiens in
Genf. Als Hindernis für das System , die
von links erwünschte Annäherung an Frank¬
reich zu erreichen. In letzter Minute hoffte
man noch, ähnlich wie zur Zeit der Juli¬
krise, mit Frankreichs Hilfe auch deutsche
Innenpolitik zu machen.

Das Geschäft hat ihnen Grandi versalzen.
In die Hand , die er mit offenem Herzen
uns bietet, wird statt zögernd, kalt und
gezwungen wie Brüning in kürzester Frist
das wahre Deutschland, das von den Leuten
von Genf nichts wissen will , freudig und
ehrlich und von ganzem offenen Herzen ein¬
schlagen, und so den Grundstein legen, für
eine außenpolitische Neugruppierung , damit
Europa durch unsere Hilfe ein anderes Ge¬
sicht bekommt. Daß diese klaren Gedanken
Schreibern vom Range einer „Bremer Nach¬
richten" zn hoch sind, zu hoch sein müssen,
wenn sie sich kein Bild vsn nationalsozialisti¬
scher Außenpolitik wollen machen können, das
ist uns nur zu verständlich. Sie reden den
Ton jener , die wie sie selber 1925 gegen
Hindenburg und für Marx agitierten und
beute das dem Feldmarschall nnwürdi -ie Kol¬
portieren und Auslegen der Bettellisten des
todkranken S ^bm-AuSschiisses bcfiltü'ökteli. "

Grandi hat für uns gesprochen und hat
damit BrüningS Stellimg noch unmöglicher
gemacht als sie schon war . Ehe es zu spät
ist, bitten wir nochmal? dringend um den
Rücktritt des Herrn Reichskanzlers,

Genf bewies das Hitlerwort , daß der
Führer an Brüning gelegentlich seiner Aus¬
einandersetzung mit den Fangvcrsuchen des
Systems richtete:

„Keine Regierung hätte cS schlechter ma¬
chen können!" _ —auen.

ZSTSsSÄSIttvIlDSßSVS gSgSN
VSSSKS?

Bcrlin , 11. Febr . Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion nahm am Donnerstag
Berichte Dr . Breitscheids über die politische
Lage, sowie Dr . Hilferdings über die Ar¬
beitsbeschaffungspläne entgegen. In der
Aussprache spielte der bekannte Erlaß des
Neichsministers eine große Rolle. Die Par¬
teiamtliche Mitteilung sagt darüber : „Allge¬

mein wurde die Zulassung der Nationalso
zialisten zur Reichswehr und die beleidigende
Gleichstellung des Reichsbanners mit den
Urhebern der Boxheimer Dokumente auf das
Schärfste verurteilt ."

Nach längerer Aussprache über Wirtschafts
politische Fragen hat die Fraktion zwei Ge
setzentwürfen zugestimmt, die sich auf di
Umgestaltung der Hauszinssteuer , auf die
Arbeitsbeschaffung und die Förderung des
Kleinwohnungsbaues beziehen. Weitere Be
schlüsss, in Sonderheit zur Reichspräsiden
tenwahl , sind nicht g ' faßt worden, da hier
der Parteivorstand zuständig ist.

Das Reichsbanner fühlt sich getreten!
Berlin , 11. Febr . Der Reichsbannerführer

Höltermann und der staatsparteiliche
Reichstagsabg . Lammer hatten am Don
nerstag eine Unterredung mit dem Reichs
wehrminister , in der sie über den kürzlich
ergangenen Befehl Groeners Beschwerde
führten . Eins weitere Unterredung in die¬
ser Angelegnheit mit dem Reichskanzler ist
vorgesehen.

KSM « VWSKßlSKÄwSÄsSSN
Saalschlacht im Berliner Zentrum

Berlin , 12. Febr . Im Zentrum Berlins
kam es gegen 23 Uhr in einer von der NS¬
DAP , veranstalteten Ennerbslosenversamm
liliig, die in den Reiidenz-Festsälen in der
Landsbergerstraße abgehalten wurde , zu
schweren Zusammenstößen. Es gab zwei
Schwer- und zehn Leichtverletzte. Die Po¬
lizei nahm 40 Verhaftungen vor.

Ernste Lage in Uruguay
Ltommuilisten erklären Generalstreik

London, 12. Febr . In Uruguay haben die
Kommunisten den Generalstreik erklärt , der
um Mitternacht dortiger Zeit beginnen soll¬
te. Die Negierung von Uruguay plant die
Verhängung des Standrechts.

Arbeitslvsenunruhen in St . Johns
London, 12. Febr . In St . Johns in Neu-

sundland fanden am Donnerstag abend
große Arbeitslosenunruben vor dem Ge¬
binde des Obersten Gerichtshofes statt, wo
Ministerpräsident Richard Sanires eins Ka-
bincttssihung abhielt . Tie Arbeitslosen hat¬
ten sich in einer Zahl von etwa zweitausend
Mann angesammelt und schickten eine Ab¬

ordnung an den M^ lsterprastdenten . WSH-
v»nbN « borömms empfangen würd «, über-
wLMgtlUKe ^ dis Polizei , drvng in da-
WuÄ ^ n und griff den Mtnisterprasi.
dwteiVund die übrigen Mmister an . Wei-
tere Einzelheiten fehlen noch.

Frankreichs Golddeckung l>5,25 v. H.
Varas 12. Febr . Der Goldbestand der

Bank von Frankreich hat in der vergangenen
Woche 72 Milliarden Franken erreicht. Die
Golddeckung ist damit auf die bisher noch
nie erreichte Höhe von 65Lo v. H. gestiegen.

Wuhu von den Japanern besetzt
Schanghai , 12. Febr . Am Donnerstag

wurde über Wuhu der Belagerungszustand
verhängt : Wuhu ist von der Besetzung durch
japanisches Militär bedroht.

Chinesische Flugzeuge nach Schanghai
unterwegs

Schanghai , 12. Febr . Von chinesischer
Seite wird amtlich gemeldet , daß zwanzig
Flugzeuge der Kanton -Regierung nach
Schanghai aufgestiegen sind, um an den
Kämpfen teilzunehmen.

KmÄ. UsttG ?Iw?iÄKS
Die am Südabhange des nordeuropäischen

Hochdruckgebietes herangeschaffte Kaltluft-
Masse hat sich weit nach Südwesten borge-
schoben, so hat heute früh z. B . sogar Bar-
zelona leichten Schnee zu verzeichnen. Drs
etwas wärmere Maritim -Polarluft , die ge¬
stern unserem Gebiet zuströmte , hat dem
ganzen nördlichen Deutschland Schnee ge-
bracht. Deshalb sank bei bedecktem Himmel
hier die Temperatur nicht so sehr tief , wäh-
rend über Süd - und Mitteldeutschland mehr¬
fach 20 Grad Kälte erreicht wurden . Auch in
den nächsten Tagen wird das winterliche
Winter anhalten . Nach vorübergehendem An¬
steigen der Temperatur mit erneutem Schnee¬
fall , wird wieder Aufheiterung und Abküh¬
lung eintreten.

Voraussage für den 13. Februar : Mäßige
Winde zwischen Ost und Nord , zuerst noch
heiter , später zunehmende Eintrübung und
neue Schneefälle möglich.

Anssichten für den 14. Februar : Fortbe-
stand der winterlichen Witterung , mäßiger
Frost.

Freitag , 12. Februar 1932
15,05 Börsenfunk . 15.35 Schiffahrtsfunk . ^

16 Landfrauenfunk . 18.05 Schule der Frau.
16.25 Vortrag . 17.05 Nachmittagskonzert.
18.10 Bücher, die wir noch nötig haben (Drei-
gcspräch) . 18.35 Stunde der Werktätigen:
„Gewerkschaftliche Neutralität " von Senator
John Ehrenreit . 18.55 Schule für Leibes-
Übungen. 10.20 Frankfurter Abendbörse,
Hamburger Eiernotierungen , Hamburger
frucht - und Gcmüsemarkt . 10.25 Wetter-
dicns!. 19.30 Tutti Frutti (Adolf Secker ).
21 3000 Jahrs Parlamente und Prozesse (8.).
22 Nachrichtendienst. 22.20 Aktueller Dienst.
22.30 Konzert im Kaffee Wallhof . 23.20
Eisbericht.

Herml -Ẑ b- r : Kurt Thiele , M . d. R . Verantwort-
üch sä -,- den redaktionellen Teil : Hanskarl von
Sichart ; für den Anzeigenteil : W . Kastens,
amtlich in B . emcn . — Verlag : Breiner Natio¬

nalsozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
' ^ »- Verantwortung . Auch ist sie zur Rücksen-
dung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Karl BoSelmann . Bremen.

KKWMMeMW
R. Wagner : „Götterdämmerung ".

Vollendet das ewige Werkl
Immer stärker drängt sich den Freunden

vnd Bewunderern des Wagnerschen Kunst¬
werks die Erkenntnis auf , daß dem „Ring
des Nibelungen " wegen seiner weltanschau¬
lichen Offenbarungen ewige Geltung und
dauernder Wert zukommt und daß diese
Schöpfung des deiüschen Genius den Mensch¬
heitsdichtungen eines Homer, Shakespeare
und Goethe zur Seite zu setzen ist. Das
wachsende Verständnis für diese Tatsache
wirkt sich in erfreulicher Weise durch das hohe
Interesse am Werk und den starken Besuch
der Ringauffllhrungen an den Opernbühnen
des In - und Auslandes aus , und mit Stolz
und Freude darf unser Stadttheater fest¬
stellen, daß die vier Abende des gigantischen
Werkes vor einem festlich gestimmten, bis
aus den letzten Platz ausverkauftem Hause
stattgefunden haben, das den hochwertigen
Darbietungen unserer Künstlerschar rückhalt¬
losen, wohlverdienten Beifall zollte. Zum
erstenmal nach langer Zeit war es gelungen,
samtliche Partien mit einheimischen Kräften
Zu besetzen, und zwar mit Kräften , die durch
ihre gesanglichen und darstellerischen Lei¬
stungen Aufführungen ermöglichten, die den
Vergleich mit solchen an größten Bühnen
Nicht zu scheuen brauchen. Es waren Weihe-
Volle Stunden im Geiste des Meisters, der

mit dem Ring seinem Volke ein mächtiges
Lied von deutschem Schicksal und deutscher
Seele gesungen hat. Der Dank für diese
Stunden der Erhebung gebührt allen denen,
die sichtbar und unsichtbar zum guten Ge¬
lingen ihr Bestes beigetragen haben, dem
ausgezeichneten Orchester und seinem genia¬
len Führer , Herrn Da mm er , dem Spiel¬
leiter Herrn Heithekker und seinen ge¬
treuen Helfern , fowie dem Meister des
Chors . Herrn Esser , von dessen künstle¬
rischer Leistung die Mannenchöre in der
„Götterdämmerung " beredtes Zeugnis ab-
legten.

Mit der „Götterdämmerung " gab Herr
Dammer dem Werk einen krönenden Ab¬
schluß und hat aufs neue bewiesen, daß auch
der-nachschaffendeKünstler durch liebevolles
Sichversenken in den Geist höchster künst¬
lerischer Offenbarung und durch vollste Hin¬
gabe ans Werk Großes zu leisten vermag.
Die orchestrale Wirkung war an diesem
Abend von ganz besonderer Ausgeglichenheit
und Eindringlichkeit. Dieser Geist übertrug
sich auch auf die Darsteller . Herr Barton
schuf mit seinem zum Manne gereiften
Biegfried durch Erscheinung. Spiel und Ge¬
lang wiederum eine restlos befriedigende,
schone Leistung. Hinterließ schon sein Abschied
von Brunhrlde starke Eindrücke, so wußte der
Künstler durch bewußtes, stimmliches Maß¬
halten tn seiner Erzählung aus Jugendtagen
Steigerungen zu erzielen, die tiefste Er-
griffenheit auslösten, besonders in seiner

Hingebung an die seligste Erinnerung : „Und
land zum Lohn — schlafend ein wonniges
Weib in lichter Waffen Gewand " usw. Zu er¬
schütternder Wirkung gestaltete er auch die
>stcrbcszene, die er mit unendlicher Zartheit
und innerein Erleben erfüllte . Selten be¬
kommt man von einem Heldentenor so schöne
Pranotone zu hören, wie gerade in dieser
Szene . Neben diesem Siegfried erregte die
Leistung Frau Rollers Bewunderung und
Begeisterung . Ihre Brünhilde war die Ver¬
körperung des „Ewigen " im deutschen Weibe
m höchster Vollendung , jener Liebe, die von
der Gottheit kommt und zur Gottheit führt.
Pnesterln und Seherin in einer Person , so

^° die deutsche Frau in Jugendtagen
unseres Volkes war und wie sie es wieder
werden soll zum eigenen Heil, zum Heil und
Wohl der großen Volksgemeinschaft. Auch
gesanglich fand Frau Roller an manchen
Stellen , o vor allem in der Schlußszene, für
die tiefsten seelischen Erschütterungen er-
greisende Töne . Als Gutrune verlieh Frl.
- ^ ^ ^ em kurzen Glück und langen Leid
m edlen Tonen und vertieftem , seeienvollen
Sp. l nachhaltigen Ausdruck, und als sie sich
mit erschütterndem Schmerzensschrei über die
Le,che des geliebten Helden hinwarf , da ka-
men einem die Worte Chamissos aus ..Frau-
enlieb und Leben" in den Smn : „Nun hast
t^ "" ' ^ 7 " lten Schmer, getan , der aber
traf . ^ rl . Reich sang diese Partie zum
erstenmal und konnte mit ihrer schönen Lei¬
stung nur Freude und Anerkennung erregen.

Auch Herr Boehm gab erstmalig den
Günther : er sang ihn mit heldischem Glanz
und spielte ihn mit geistvoller Erfassung des
tragischen Sinnes , der dieser Gestalt eignet.
Sein Gibichung war nicht der unmännliche
„Held", als der er so oft — vollkommen ver-
zeichnet — dargestellt wird , sondern ein von
der Tragik des Schicksals schwer Betroffener,
der nach dem Besitz des „herrlichsten Weibes"
strebt und der unter den Todesseufzern
Siegfrieds das verruchte Spiel erkennt , das
der „schamlose Albensohn", Hagen , eingefä¬
delt hat . Dieser finsteren Gestalt verhalf Herr
Schweinsberg durch sein überlegenes
Spiel und seinen vortrefflichen gesanglichen
-bortrag zu imponierender Größe . Besonders
eindrucksvoll gestaltete sich die Szene zwischen
ihm und Alberich, den Herr Krausmit der¬
selben Eindrücklichkeit charakterisierte wie an
den Vorabenden . Frl . Pense führte ihre
drei Partien a s Rheintochter . Norne und
Wald .raute mit Glück und Erfolg durch.
Desgleichen die Damen Blume als Norne
'"wie Frl . Mühlbach und Held als
Rhemochter. letztere auch als Norne . Der
?^ ^ ^ ^ ^ °" ^ er Nheintöchter wurde be-

sonders schon zu Gehör gebracht.
Der Beifall des Hauses am Schluß der

„Götterdämmerung ", der mcht endete, auch
als der eiserne Vorhang Hern edergina aatt
un"d S " ? Le?tern "als " SSund Aufmunterung zu „neuen Taten ".

Will Elle « .
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Im Hotel Prinz Albrecht, wo der Sahm
Ausschutz sein Standqartier für teures —
von wem bezahltes ? — Geld aufgeschlagen
hat und seine vergeblichen Versuche zur Ver¬
längerung der Brüningherrschaft anstellt , in
diesem selben Hotel Prinz Albrecht fand
gestern abend eine denkwürdige Versamm¬
lung ganz anderer Art statt . Vom Gau
Gtoß -Berlin der NSDAP , geladen , kamen
dort die geistigen und politischen Spitzen des
deutschen Volkes zusammen , soweit diese nicht
schon aktiv in unserer Bewegung stehen.

Ungeheuer war die Nachfrage nach Ein¬
ladungen für diese Veranstaltung gewesen,
so daß man ihren Nahmen immer mehr
hatte erweitern müssen. Hohe Generale
und Beamte aus den Ministerien , Künstler
und Gelehrte von Namen und Rang , an¬
gesehene Wirtschaftsführer und bekannte
Politiker , alles drängte sich bunt durch¬
einander , um aus berufenem Munde ein^
mal etwas über den jetzt so dicht vor der
Ergreifung der Macht stehenden National¬
sozialismus zu hören.
Dazwischen die kühnen Gestalten der Stan¬

dartenführer , SA .- und SS .-Männer und
verdienter Parteigenossen , die, wie aus einer
anderen Welt , etwas von oben her auf dieses
bunte Gemisch herabblickten. Sie hatten an
diesem Abend Gelegenheit , zu hören , datz ihr
Gauführer zu diesen „Prominenten " der
bürgerlichen Welt um keinen Ton anders
sprach, als etwa auf den Gautagen und ZO .»
Ab enden.

Es war eine eigene kühle und sachliche
Atmosphäre voll zögernder Zurückhaltung,
die den Saal beherrschte, als der Gauführer
Graf Helldorf , die Versammlung begrüßte,
die längst beabsichtigt war , aber wegen
Überlastung des Gauführers bisher nicht
durchgeführt werden konnte, bis jetzt der
Polizeipräsident durch sein Redeverbot die
Gelegenheit dazu gegeben habe. Andererseits
»wingt dieses Redeverbot gerade dazu, um
in anderer Weise in geschlossenenVersamm¬
lungen an alle Teile des Volkes heranzu¬
kommen.

Auch Dr . Goebbels , der nun zu seinem
anderthalbstündigen Referat das Wort er¬
griff , hatte zunächst Mühe , gegen die Kühle
der Atmosphäre anzukommen.

Mit größter Sachlichkeit, unter bewußter
Ablehnung aller Schlagworte , legte er zu¬
nächst die grundlegenden Begriffe dar.

Politik ist die Summe aller völkischen
Funktionen , darum gebührt ihr der Vorrang
vor allen Einzelfunktionen , also auch vor der
Wirtschaft.

Der bürgerliche Liberalismus geht vom
Standpunkt des Individuums aus , der Na¬
tionalsozialismus vom Standpunkt des Ge¬
samtvolkes.

So wird uns auch der Nationalsozialis¬
mus , im Gegensatz zum äußeren Patriotis¬
mus des Liberalismus , zum inneren Be¬
kenntnis , zur Verpflichtung vor der Nation.

Und so ist unser Sozialismus himmelweit
getrennt vom Marxismus Er kommt von
Friedrich dem Großen , nicht von Marx . Sein
Grundsatz ist : „Ich dien'", nicht: „Ich ver¬
dien ".

„Alles Einem " ist der Leitsatz des Libe¬
ralismus.

„Allen alles " ist der Leitsatz des Marxis¬
mus.

,Hedem das Seine " verlangt der Natio¬
nalismus.

AIs Dr . Goebbels dann die politische Ent
Wicklung seit dem 14. September 1930 skiz¬
ziert und gegenüber den Klagen der Brüning
regierung über unseren Radikalismus aus
ruft:

„Der Radikalismus der Kritik richtet sich
immer nach dem Radikalismus , mit dem
Fehler gemacht werden," da rauscht zum
erstenmal Beifall auf

Nun hat er die Gemüter gefangen und

der Kontakt zwischen Redner und Hörern,
immer williger und stärker der Beifall.

Die Kreditkrise, an der die Regierung der
Opposition schuld gebe, habe diese selbst ver¬
schuldet, weil sie dem politischen Willen des
Volkes nicht Rechnung getragen habe.

„Je größer die Differenz zwischen dem
Denken des Volkes und der Verteilung der
Macht, desto geringer der Kredit der Re¬
gierung !"
„Die Ausbalancierung des Etats aus Ko¬

sten des Volkes ist wie eine wissenschaftlich
richtig durchgeführte Operation , bei der der
Patient stirbt ."

Niemals könnten die Exponenten der
Kräfte , die seit 13 Jahren Verfallspolitik
getrieben haben, jetzt Plötzlich Aufbaupolitik
treiben . Aber auch Brünings drei Ziele : erst
Sanierung der Finanzen , dann Befriedung
des innerpolitischen Lebens, dann aktive
Außenpolitik seien in ihrer Reihenfolge un¬
logisch und müßten schon im ersten Ziel schei¬
tern ; denn ohne Beseitigung der Tribute sei
eine Sanierung nicht möglich.

Man möge sich nicht darüber täuschen,
daß das Volk heute in weitesten Maße
politisiert ist und durch taktische Winkel¬
züge nicht mehr irregeführt werden kann.
Auch eine Diktatur von oben könne die

herrschenden Parteien nicht mehr retten , denn
nur eine Diktatur , die aus den Massen her¬
auswachse und sich auf diese stützen könne,
sei von Bestand.

Dann kommt der Redner auf die Präsi-
dentschastsfrage zu sprechen. Es werde jetzt
ein taktisches Spiel um die Macht gespielt,
bei der die Karten nicht vorzeitig aufgedeckt
werden können.

„Die nationalsozialistische Bewegung
läßt sich die Entscheidungsmöglichkeiten,
die in den kommenden Wahlen liegen, nicht
aus der Hand winden . Sie wird zum
Kampfe antreten und ist überzeugt , daß sie
den Kampf gewinnen wird ."
Deutschland müsse wieder aus zwei Klas¬

sen zu einem Volk werden. Der National «-
sozialismus sei der letzte Versuch, das Volk
in Form zu bringen . „Diesen Versuch nicht
unterstützen, das heißt, die Rettung der Na¬
tion ausgebe«."

Unsere Politik sei freilich eine Politik des
Risikos, aber darum auch allein eines
Mannes würdig.

Wir stehen jetzt im Jahre der Entscheidun¬
gen, und da mutz sich jeder entscheiden, sonst
rennt er hinter der Zeit her und kann sie
doch nicht mehr einholen . Jeder mutz sich
rüsten , auf datz ihn die großen Fragen der
Zeit nicht unvorbereitet treffen.

So schließt denn Dr . Goebbels seine Rede
mit dem Appell an seine Zuhörer , sich bereit

zu machen:
„In Bereitschaft sein ist alles !"

Donnernd und langanhaltend wie in einer
grotzen Volksversammlung ist der Beifall.
Von der angebotenen Aussprache macht nie¬
mand Gebrauch. Aber noch lange ist der
Gauführer mit seinen Gästen zusammen, um
auf persönliche Fragen Rede und Antwort
zu stehen.

Eines ist sicher: diese Veranstaltung hat
dazu beigetragen , viele Widerstände zu über¬
winden. Dü.
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Die KPD . hatte für gestern abend in den
Andreas -Sälen eine Versammlung einberu¬
fen, in der gegen das Essener Urteil im
Kommunistenprozetz protestiert werden sollte.
Bekanntlich wurden in Essen mehrere kom¬
munistische Verbrecher, die den SA .-Mann
Felgendreher feige aus dem Hinterhalt er¬
schossen hatten , zu langjährigen Zuchthaus¬
strafen verurteilt . Für diese Mörder sollte
nun gestern die öffentliche Versammlung in
den Andreas -Sälen stattfinden . Der Ein¬
heitspreis betrug nach einer Ankündigung
der „Roten Fahne " zehn Pfennig.

Eine grotze Anzahl Berliner Arbeiter , die
von dieser Versammlung gehört hatten , wa¬
ren nun neugierig , wer sich eigentlich in Ber¬
lin finden würde , um für die feigen Essener
Mordbuben Partei zur ergreifen . Um halb
sechs Uhr sollte der Saal geöffnet werden.
Es hatten sich daher bereits zahlreiche Ar¬
beiter eingefunden , die aber nock> nicht ein¬
gelassen wurden , da der kommunistischeVer¬
sammlungsschutz noch nicht zur Stelle war.
Dieser erschien erst kurz nach sechs Uhr und
wurde auch sofort in den Saal gelassen. Die
Arbeiter wurden weiter ausgesperrt . Da die
Veranstaltung als öffentliche Versammlung
angekündigt worden war , verlangten natür¬
lich auch die nichtkommunisiischen Arbeiter
endlich Einlaß.

Der Saalschutz jedoch— ein paar bewährte
„Überfallkommandos " der KPD . — fühlte
sich anscheinend nicht stark genug und ver¬
weigerte die Saalöffnung . Als dann kurz
daraus noch einige „Kampfstaffeln " der
KPD . eintrafen , brach der vereinigte Saal
schütz plötzlich aus dem Saal hervor und fiel

lkitzt sie nicht mehr los . Immer enger wird i über die wartenden Arbeiter her. die sich

natürlich zur Wehr setzten. Es gab auf bei¬
den Seiten einige Verletzte.

Jetzt verlegten sich die Kommunisten aufs
Verhandeln . Aber nicht etwa mit den Ar¬
beitern , sondern mit der Polizei . Sie woll¬
ten erreichen, datz die Veranstaltung als ge¬
schlossene Versammlung erklärt wurde . Dar¬
auf ließ sich jedoch die Polizei nicht ein,
sie räumte vielmehr den Vorraum , so daß die
Arbeiter nun auf der Straße warten mutz¬
ten.

Da die Kommunisten vor den Arbeitern,
die sie erst großspurig eingeladen hatten , an
scheinend plötzlich Angst bekamen und sich
in ihrer Rolle als Beschützer von feigen und
erbärmlichen Mordbuben nicht mehr ganz
sauber vorkamen, erklärten sie Plötzlich, der
Eintrittspreis betrage für Nichtkommunisten
eine Mark.

Und es ereignete sich also der beispiellose
Fall , daß eine angebliche Arbeiterpartei von
deutschen Arbeitern und Erwerbslosen eine
Mark Eintritt für eine Versammlung er¬
heben wollte, nachdem sie vorher einen Ein¬
trittspreis von zehn Pfennigen angekündigt
hatte.

Die auf der Straße wartenden Arbeiter
sparten dann auch nicht mit Witzen und
Glossen über die Versammlungseinberufer.
Als Antwort fielen dann wieder die „Kampf¬
staffeln" über die Arbeiter her. Sie hatten
sich jedoch verrechnet. Die Arbeiter ließen sich
von den kommunistischen Lausejungen nicht
provozieren , sondern wiesen sie in ihre
Schranken zurück. Darauf machte dann die
Polizei dem ganzen lächerlichen Spuk ein
Ende und verbot die Versammlung.

VW VsSsn?

Der deutsche Waldbesitz ist bekanntlich der¬
jenige Wirtschaftszweig, auf dem sich die
gegenwärtige Krise besonders katastrophal
auswirkt . Die Haushaltspläne der waldbc-
sitzenden Gemeinden in Schlesien und Ost¬
preußen , der Forstverwaltungen und der mit
Forstwirtschaft verbundenen landwirtschaft¬
lichen Betriebe reden hiervon eine deutliche
Sprache . Heute stehen die Rundholzpreise
auf 60 Prozent der Vorkriegszeit.

So verlangten die Sowjets im Laufe der
deutsch- russischen Wirtschaftsverhandlungen
von der deutschen Negierung die ausdrück¬
liche Zustimmung , für die Lieferungen der
deutschen Industrie holzwirtschaftliche Er¬
zeugnisse in Zahlung geben zu dürfen . Berg¬
werksbetriebe , die eine Lieferung nach Ruß¬
land haben, werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Bezahlung nicht in bar er¬
folgt , sondern daß das Konto durch die Ab¬
nahme von russischem Grubenholz auszu¬
gleichen sei. RussischeJmportorganisationen
versuchen allenthalben in Deutschland Kom¬
missionslager zu errichten mit der Absicht,
die Angebote in deutschem Holz auf dem
freien Markt zu unterbieten.

Diese russischen Bestrebungen bedeuten den
völligen Ruin der deutschen Forstwirtschaft.
Es fragt sich, wie lange die deutsche Reichs»
regierung sich durch derartige Manöver von
den Russen an der Nase herumführen läßt.
Im „Berliner Vertrag ", dem Endergebnis
der eingangs erwähnten deutsch- russischen
Äirtschaftsverhandlungen , findet sich folgen»
der Passus : „Die deutsche und die russische
Regierung verpflichten sich, den wirtschaft¬
lichen Bedürfnissen der beiden Länder in
wohlwollendem Geiste wechselseitigentgegen¬
zukommen und in freundschaftlicher Fühlung
miteinander zu bleiben. (Vom Verfasser
unterstrichen), um über alle ihre Länder ge¬
meinsam berührenden Fragen politischer und
wirtschaftlicher Art eine Verständigung her¬
beizuführen ".

In der Forcierung der russischen Rohstoff¬
einfuhr ist zum mindesten eine Erschütterung
des deutschen Binnenmarktes und deshalb
eine Gefährdunn der deutschen Wirtsch ists-
interessen im Sinne des „Berliner Ver¬
trages " zu erblicken.

Juden unter sich und über sich
„Eine Geschichte der Juden " hat Joseph

Kap ein geschrieben. Der Verfasser mutz
ein Genie sein (der „Voss. Ztg ." zu glauben ),
wie es in jedem Tierkreiszeichen höchstens
ein einziges Mal vorkommt. Wir entpflücken
ihrer Besprechung folgende tropische Blüten:
„Mit der dämonischen Begeisterung , einer die
historischenVorgänge sprengenden Geschichts¬
auffassung , einem leidenschaftlichen Tempe¬
rament ohnegleichen . . . lebendigstes Er¬
fülltsein . . . grandiosen ( I) Vergangenheit
. . . spannungsvolles Erzählen von unerhör¬
ter Intensität und Ergriffenheit . . . ein
Menschheitsbuch in des Wortes edel-
ster und tiefster Bedeutung . . . ein Origi¬
naler . . . mit seinem Herzblut geschrieben
. . . Sichversenkenkönnens in ein mehrtau¬
sendjähriges heroisches ( !) Erleben . . . mit
innerster Erschütterung . . . von nicht zu
übertreffendem Glanz der Darstellung . .
--Mit einem Wort : Schmus!

Kaum weniger gut kommen Simon
Dubnow („Geschichte des Chassidismus ),
Dr . Arthur Nuppin („Die soziale
Struktur der Juden ") und Dr . Heinrich
Silbergleit („Die Bevölkerungs - und
Berufsverhültuisse der Juden im Deutschen
Reich") weg. Man kann die Bucherfolge, die
in den Jahren seit 1ö18 von jüdischen und
judenhörigen Verfassern gezeitigt worden
sind, restlos aufs Konto dieser über die ganze
Welt verteilten und einheitlich geleiteten
„kritischen" Klacke und Klicke setzen. Erstaun¬
lich, wie sich die Völker all die „graußen
Scheuies " aufreden lassen. Folgerung (Punkt
23 unseres Programms ) : sämtliche Schrift¬
leiter und Mitarbeiter von Zeitungen , die m
deutscher Sprache erscheinen, müssen Volks¬
genossen sein!

„Ja , ja , Prozesse müssen sein". Besonders
in Berlin . Entschuldigen Sie , wenn wir
wieder einmal vom Sklarekprozeß reden. Es
kommt soviel an den Tag , was jedem Deut¬
schen zu erfahren gut und not ist. Von dem
prominenten Kommunisten Schwenck !?aben
Sie doch schon gehört? Nun , Herr Schwenck
gehörte dem Krsditausschutz der Stadtbank
an . In dieser Eigenschaft gelang es ihm —
schwierig aber eben doch — eine Hypothek
Von derselben Stadtbank zu ergattern . Als
dann der Landtag einen Untersuchungsaus¬
schuß für den Stadtbankskandal bestellte,
wurde — aber natürlich — eben derselbe
Herr Schwenck Vorsitzender dieses Aus¬
schusses. Wie meinen? Ich verstehe Immer
»Bock zum Gärtner ". Deutsche Sprichwörter
find im derzeitigen System außer Kraft . Von
Herrn Fritz Brolat , Generaldirektor der Ber¬
liner Verkehrsgesellschaft, dürfte bisher N'cht
die Rede sein. Dafür sorgte schon zuverlässig
und treu Herr Rechtsanwalt Pindar . Ab u ?d
zu blitzt aber doch einmal der erlauchte Name
«ij , es wird wohl auf die Dauer auch von

Kurwenal -Pindar nicht zu verhindern sein.
Brolat hat mehr gewußt , als er bisher wahr
haben wollte. Daß dieser „Arbeitervertreter"
in acht Monaten für 3V23(rund dreitausend)
RM . Anzüge bei Sklaretts arbeiten ließ, ist
auch nicht ohne. Man muß übrigens bei
Leo Sklarek auch „rechtschaffene" Regungen
vermuten . Er sagt, er habe niemals etivoö
auf den Namen seiner Frau schreiben lassen!
Dafür hat feine Hausangestellte Frl . Kelch
seinen Salon ersteigert . Hausangestellte ist
doch noch ein Handwerk mit goldenem Bo¬
den. Vielleicht kauft Frl . Kelch auch noch die
Mutterstute , die den Sklareks aus ihrem
früheren Wpserdigsn Nennstall noch ver¬
blieben ist. Leo kann gar nicht begreifen, daß
der Vorsitzende immer auf dieser Mutter¬
stute herumreitet , und nennt das „aus der
Mücke einen Elefanten machen." Worauf der
Vorsitzende: „Hier ist es ja keine Mücke, son¬
dern eine .Mutterstute ."

Das ganze jüdische Berlin lacht sich übri¬
gens einen Ast über die Chuzpe, mit der Leo
mit dem Gericht Schindluder treibt . Aber
Ludwig kann's auch ganz gut , Ludwig Katzen-
ellenbogen, wissen Sie , der aus Kroteschin.

Wenn 10 Millionen nicht verbucht worden
sind, so nennt er das einen „Schönheitsfeh¬
ler ". Daß er sich für einen Menschen er¬
klärte, der sich niemals habe in den Vorder¬
grund drängen wollen, kann man ihm bei
dieser Gelegenheit und an diesem Ort wohl
glauben . Sonst aber war er immer an der
Spitze. Er handelte mit Glasfabriken , Ze¬
mentwerken. Hefe-Jndnstrien und so, wie
vielleicht seine Tante mit Schuhbändern , und
der Mitangeklagte Dr . Sobernheim äußerte:
„Wir alle dachten, wenn Katzenellonbogen
etwas machte, dann wird dabei immer groß
verdient ."

Ter Prozetz gegen diesen Nachfolger Bruno
Eassierers in der Gattenschaft der Tilla
Durieux wird ja wohl ebenso zu Jahren
kommen wie der der Sklareks , was eine
ziemliche Gewähr für den Ausgang nach Art
des Hornburger Schietzens bedeutet. Schnel¬
ler ist die Sache mit den Devisenschiebern
gegangen. Lassen wir noch einmal die Bril¬
lantenkette der Namen funkeln, die in diesem
Prozeß wohllauteten : Gutherz , Oppen-
lieimer, Parlagi , Singer und Friedländer,
Adler , Maaksch, Atexandt.c.

Keine zehn Pferde bringen die Prozesse
von der Stelle , die seit dem Kutisker-Prozetz
zwischen dem Bücherrevisor Philipp Lach¬
mann und dem berü—hmten Justizrat Wer¬
thauer schweben und wobei es eigentlich um
Herrn Staatssekretär Weismann geht. Herr
Werthauer klagt gegen Lachmann wegen Er¬
pressung, und nun wollte er seinen Gegner
plötzlich nach § 51 auf Geisteszustand unter¬
suchen lassen. O edler Menschenfreund!
Doppelt Menschenfreund, weil , würde dem
Antrag stattgegeben, auch Herr Weismann
seine peinliche Klage gegen Lachmann nicht
weiter zu verfolgen brauchte.

Als Schlußpunkt setzen wir zum Zusam¬
menbruch der Bank für deutsche Beamte die
Feststellung, daß ein „Kaufmann " Mofcha
Farchi über 17 ( I) Konten von der Beamten¬
bank Kredite erhielt.

Im vergangenen Jahre hatte der Besuch
des Schlosses Sanssouci in Potsdam die
Nekordziffer von 18 30V zu verzeichnen. War
da die Sehnsucht nach dem Krückstockim
Spiele ? Wir wissen, er kommt, der Knüppel
aus dem Sack.



Zwangsversteigerungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen

die folgenden Grundstufe , deren genannte
Eigentümer zur Zeit der Eintragung des
DersteigcrungSvermerls eingetragen war ^n.
Äcn ^wg . den 29 . Mär , 1932 . - - rm . ttags
11 Mr durch dgs unterzeichnete Gericht im
Serich .sbceuse? Zimmer Nr . 171. versteigert
Werdcn:

1) Vorstadt R 48 . Blatt 282 , Grenzstrasle
Nr . 122 und Wi >liclm ?»l>vcn °.' strasje Nr . 34,
des Arbeiters Johann Franz Lisson >n ^ c-
men . grok 328 -im, Gcbiiuderaum "-Wohn¬
haus , Schanlwirlschaft ) . Vorhos und Hos¬
raum , — Wersteigcrungsvcrmerl emgeiragen
um t . Januar ' 1932 . -

2) Borstadt R 57 , Blatt «48 , Gertruden-
strafte Nr . 24 , des Klcmvncrme -sters Ju¬
lius Rnd -iltch Weizsäcker >Weizsaecker > In Bre¬
men , grosz 142 qm , Gebüudcraum (Wohn-
haus , Laden . Werkstatt ) ^ Durchgang und Hof¬
raum , — Vcrstcigerungsvermerr eingetragen
om 7. Dezember 1931 . —

g) Borstadt L 14, Blatt 204 , Hohentors-
Heer-Strasze Nr . 2« des Kolouinlwarrnh ' nd-
lerS Georg Sünders In Bremen , grosz 140 S
qm , Gebäuderaum (Wohnhaus mit Laden ),
Vorhof und Hosraum , — VersleigerungSver-
merl eingetragen am 27 - Juli 1931 . —

4) Altstadt 2. Blatt S24 GrütiMücherstrntze
Nr . 16 . des W-rts Robert Rud ^IPH «?rnst in
Bremen , groß 139,2 qm , GrbSuderoum
(Wohnhaus ) . Hofraum , 2 Gänge und halber
Gang , — Verste !gerungvermerl eingetragen
um 29 . Juli 1931 . -

5) Kirchbuchttng und Grolland , Flurbuch
Nr . 291 , 292 , bestehend aus : 1) die Wil-
lake , Obst- und Gemlllegarlen , grosz 2309
qm , 2 ) Ki '-chhuchttnarr -Accrs . ri' f-e Nr . 133,
135 , Gedäuderaum (Wohn - und Geschasis-
Haus . Stallung ) und Hosraum , grosz 1920
qm . des Kaufmanns <5-irl Jich - nn Chris -?? !,
Peter S '>hm -' nn In Kirchhuchting , — Ver-
steigcrungZvermerk eingetragen am 4. No¬
vember 1931 —.

Ss ergeht die Ausforderung Recht » ,!
soweit sie zur Zeit der EiMragung des Ver - j
steigerungSvermerls aus dem Grundduche,
nicht ersichtlich waren , möglichst bald an der.
«» eschüslsstelle de? Ai « gerichtS im Gerichi '--
hause . Zimmer Nr . 4 . spätestens oder im
NersleigerungSlermine . vor bei Aufforderung
zur Abgabe von Kebolen anzumeden und-
wenn der Gläubiger bzw . Amragstcller w ver¬
spricht , glaubhaft zu machen , widrigenfalls

, Ne bei der Feststellung des geringsten Ge-
i bols nicht beril ^ stchtigl und bei der Vertei-
>lung des VersteigerungserlvseS dem Ansprüche
!des Gläubiger ? bzw . den übrigen Rechten

nachgesetzt werden . ^. ^ ,
Tielenigen . welche ein der Vertteigerung

enlgegenstehendeS Recht haben werden aus-
gesordert . vor der Erleilung des Zuschlags
die Aushebung od?r einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen widrigen¬
falls für das Nechi der Bersteigerungseriös
an die Stelle des versteigerien Gegenliandes

^ 'll >. 2. 1932 . Amtsgericht.

Ztillittlieiltei'
Heute

Freitag . 20 Uhr , Geschlossene
Vorstellung

Sonnabend . 10 V2 Uhr
Festvorstellung

anläßlich der Anwesenheit
von 500 Gästen aus Holland

Der Vorverkauf der zu dieser
Vor 'tell . noch verfügbaren Karten
findet täglich in den üblichen

Kassenstunden statt
Abends 21 Uhr . 22. Vorstellung

cmszer Abonnement.
Einmaliges Gastspiel der Deutschen
Bühne ,ür Volkshygiene K ssel
Einleitender ärztlicher Vortrag

durch Herrn
vr .meä . Heinz Ktrchhoff .Bremen
als Vertreter und Assistent des
leider erkrankten Herrn Prof . Dr.
Hans Meyer , Direktor des
Strahlenhauses der Krankenanstalt

in Bremen
»Ss Vs-ssSÄS « all«

H» S7» S>S»

Pädagogisch -Hygienisches Zweck¬
drama in 3 Akten von PH. Mllller-
Manger und F . H.Schwank -Telfan.
Das Schauspiel dient der volkstüm¬
lichen Aufklärung über die Krebs¬
krankheiten , unter besonderer Be¬
rücksichtigung der Krebskrankheiten
der Frau und deren Bekämpfung
Kleine Preise : 30 Pfg . bis 2.75 M.
Sonntag . 15 Uhr , 53. Nachmittags-

Vorstellung
»5« « ?SSKS « Z» KS « KS

20 Uhr . 119. Abonn .-Vorstellung
VS « SZsSserin

« « » trsISssSSs»
OtisternstratZe:

Volkstüml . Vorst . des Stadt¬
theaters

Sonntag . 14. Februar 20.15 Uhr
lisvsrS « . ESI 'tl 'SSM

oder
vie Iu8ligeii Vggglninlle»

Mit Musik — Gesang — Tanz!
Kleine Prese : 50 Pf .1.—, 1.50.2.—

8ciireidms8cl«lieli
und wenig gebrauchte

wvsM!iWWWls!e
bMg.

«srl S »-« sz«E
AnsgaritorstrafzeNr . 17

»Wein in SA

YM -UM ük'mßUWZi^ iüui
übernimmt Reinigung von Fenstern
in und außer Abonnement , sowie sämt¬
liche ins Fach einschlagende Arbeiten

VKS ZDi? -I .ZZT iPS 'SSrSINlM
VKSS 'SZGSSEgSIA S.T « S»tSNS?

Rslvn ^ . Roderts , kÄt ? Zodul ?, Lsttzs Lirch
ll ?? i lVatÄsr , Oscar Lsdo
III dem l 'onkilm -Sed.war .K

llsc-K äsm AleiennamiAiZll lZütillSll -IZrkolA voll
^ruoiä und Lack

Server:
SS « s ? s »» s SSI»« » ? s « « I»wnst?

VAi ? NGSvWS ' EiÄ'SNÄe ? IZ !M
viis ? ub !ikum bestimmt äsn Verlsu!

äer ? llmNÄll6Iull?
« « - »

EL ^ SASZ 'L ^ S «ZSSZ'

Kriegsopfer und
Kriegsteilnehmer

Versammlung
MZMS , 20.30 Uhr. kl.Casinosaal

einmal in die pslitische
KnmvMMt

EintM srei

StNiNitiSg,A.Febr., ' Mettopol Zhestee

We ßeNe KsKMMe

8cilgll8l>!eIIlSU5
Heute

8 Uhr , Ende 10.30 Uhr , Serie 0/13
Zum letzten Mal

LWinssigte Sondervorstellung der VNZ «ums -̂e? o pisse!
Karten » u » im Vorverkauf bei der BNZ , P venstrafze 15. Parteigejchäftsstelle Rembertistrahe 31/32

und Deutsche Buchhandlung , Vahnhofstrasze 1

Schauspiel von Richard Billmger

Sonnabend , abends 8 Uhr:
«s ««»s»s« i

lttti Kebillls
des berühmt . Fridericus -Dcrrstellers

Me vsI !e»iiNA
eles KöKWZ

Lustspiel von Presber und Stein

Sonntag und Montag:
Gastspiele Otto Gebühr

lliö ZSÜMSIZl!e8 kilSnigz
Sonntag , nachmittags 4 Uhr

Zum letzten Mal

Schauspiel von Friedrich Förster
Halbe Preise.

SSs « SSSTSSS « W
i» Se »»susMZ « I » SSsvsSszs »»

Montag , 15. Febr ., abends 20 Uhr . 120. Ab.-Vorst.
K. s . lXGSwsmiBSMtsrs

idn- ein M8Lii"
Schauspiel in 5 Akten.

Dienstag , 16. Febr ., abends 20 Uhr . 121. Ab .-Vorst.
S-SGZSimuSZs SSkSSSS ' S I r̂aukkütirullA
,,2S S « S U . L.

ein Stück Historie in 9 Bildern.
Kleine Schauspiel -Preise : 50 Pfg . bis 3.50 Mk.

Vorverkauf täglich von 10A bis 1 '/- und SV- bis
7 >/- Uhr an der Theaterkasse.

Ivd. llads mioti ln ürsmeo «IsfseKgsNR mm llMliöilsii
lllvclerxelsssell

?roks83or vr . ms <Z. L . Qadbs,
Ollöl -zi '̂ t 6ss Z,vanA . OlaKollisssüllausss

Spreellstlilläs 3 '/-— Hdr
KeinKertistr . 88. ^ ernspr . O. 28402

iSsSHSK
gut u. preiswert

XilMol!
Ostertorstwg .72 !

KM nicht im Warenhaus

Gi
«
S
K

za - « «,-
> ^ < ^

IS . psvrusr , SS

IM Ls » ins
Rsävsr: Dr . Haupt , Kaimovei'
Nu8ll! i LwQäai 'wickÄpeils 75

8pi6liuavii82lls 1/75
Lwtritt 50 ? keiuiiA

Suche freundl . möbl.
Zimmer per ' . 3

für berufstät . Dame
möglichst Zentrum.
Preisang . u. N 298
Saub . juna .Mädchen
zur Aushilfe für vor¬
mittags gesucht.
!M vf.ZeM
Regensburgerstr . 22

Herren-Garderoben tz
beste Matzanfertigung ?
zu billigsten Preisen I
erhalten Sie bei V

Nosck. Süfertomvl«7

MSSIGZM NSANesusrÄ
v. d. Steintor 20, Sparkasse

»e ^ sn « s5e!ie » NsnÄsÄiulKs
» »«« stten » SoÄisn uz «?.
ws »n «izr»»üinpSe » vsine » -
Si» nilsÄ » ine - vn »o»llioi ^ «»

Haitt>« e»Iie» »»«Ken
K»beSt

Ullck wuoäsrll slod iider  seb.lsvl .tsii  VescIMtsAÄllA.
VerAsssell adsr , es ullserso I^ ssin wit ^utsileo,
6aL sie äs sio.6.

I«se »ie »t jn «Ss» vßi?
vcker LLlleusn Sie clis Kiews ^ usZads Mr ews
^ll2S !AS.
Reklame Ist rüollt teuer . — Ls drauedt llivot
immer sio Kisssri -Illssrat 2u sein.

v«5E»e pg. URÄ^ese»
5«eKen Ks «iI« e»Iie?S

Ms ? rettet vsut »«>Hlsn«>
SVrI « KE

»Isntss , 1» .
2S . SV UZHI-

CsMSMWMe»

Viellbiecllwiit ikr »itlef?
K « I« I»SW » NNS >̂ Z»lrWSttS ? , S ? S« iSGlNt «JA
DĜ KKSZT. MMIWWL SSsZ°S V ^ SRLSlW MIT

HLVMW , EGMSNANA



Sremii. llen!Z. rebnisr IM Z
ÜU8 vrmen8?sZi unll 8wl Kus sie» Kö»g« »Ä>»tt

vvko » Älss VsMek »»
KV4 Unfälle,

davon 22 mit tödlichem Ausgang

Nach der Statistik der Verkehrsunfälle in
Bremen im 2 . Halbjahr 1931 , hat sich die
Zahl der Verkehrsunfälle gegenüber dem 1.
Halbjahr erhöht . Insgesamt ereigneten sich
604 Unfälle , davon nahmen 22 einen töd¬
lichen Ausgang . An diesen Zahlen sind be¬
teiligt : Kraftwagen 278 , davon tödlich 15;
Krafträder 105 , davon tödlich 4 ; Nadfahrer
175 , davon tödlich — ; Straßenbahnen 17,
davon tödlich 1 ; Gespanne 29 . davon tödlich
2 . — Unter den zu Unfall gekommenen Per¬
sonen befinden sich 24 Kinder , wovon 15
durch Kraftwagen , 3 durch Krafträder , 4
durch Radfahrer , 1 durch eine Straßenbahn
und 1 durch ein Gespann verletzt worden
sind . Tödlich verunglückt sind 4 Kinder , und
zwar ausschließlich durch Kraftwagen.

Wieder ein größerer Diebstahl aus einem
Auto . Nachdem erst vor einigen Tagen in
den Abendstunden ein vor einem Lokal auf
der Osterholzer Heerstraße aufgestellter Per¬
sonenwagen in dreister Weise bestohlen wor¬
den war , ereignete sich am 8 . Februar , gegen
23 Uhr , ein gleicher Fall auf der Bulthaupt-
ftraße . Aus einem dort ebenfalls unter einer
Laterne aufgestellten Personenwagen wurden
nach gewaltsamer Oeffnung folgende Sachen
gestohlen : Ein Rindlederkoffer etwa 50 mal
70 Zentimeter groß , fast neu , hellblau , mit
zwei Schlössern ; eine Rindledereinkaufstasche
von brauner Farbe , eine braune lederne Ak¬
tentasche , in der sich ein hellblauer Schnell¬
hefter befand . Der Koffer enthielt folgende
neu eingekaufte Sachen : 1 Kinderkleid,
schwarz -weiß mit rotem Gürtel , 2 Kinder¬
waschkleider , blau -weiß geblümt ; 3 Kinder¬
hemdhosen , Marke „ Nibania " ; 1 hellblauer
Damenschlafanzug , 1 Kinderbademantel,
blau mit Kapuze ; 1 blaue Baskenmütze , 1
Dtzd . Kindertaschentücher , weiß mit gehäkel¬
tem Rand ; 1 Paar weißlederne Herren Hand¬
schuhe , 6 Meter Jndanthrenstoff . weiß mit
grün ; halben Meter Kissenseide (rötlich ) , hal¬
ben Meter weißes Inlett , 1 hellgrünes
Kleid , 1 hellblaue Rmdlerhandtasche , 1 blau-
grauer Stadtkoffer . Kurzwaren , Lebensmit¬
tel und 2 Flaschen Likör (Danziger Gold - ,
Wasser ) . Eine mitentwendete Wagendecke
wurde später iu der Parkallee gefunden.
Zweifellos handelt es sich in den beiden Fäl¬
len um die gleichen Täter . Sie sollen 1,75
Meter groß , etwa 25 Jahre alt sein und helle
Mäntel sowie helle Schlapphüte getragen
haben . Automobilisten werden auf die Dieb¬
stähle hingewiesen . Sie tun gut , ihre auf¬
gestellten Wagen entsprechend zu beobachten,
damit diesen dreisten Dieben das Handwerk
gelegt wird . Personen , die irgendwelche An¬
gaben machen können , mögen ihre Wahr¬
nehmungen einer Polizeistelle oder im Poli¬
zeihaus , Zimmer 409 , mitteilen . — Fest¬
genommen wurde ein arbeitsloser , hiesiger,
bereits vorbestrafter 21jähriger junger
Mann , der im Verdacht stand , zwei Fahr¬
räder entwendet zu haben . — Ferner wur¬
den drei Fahrräder an verschiedenen Stellen
der Stadt gestohlen.

Die Bürgerschaftsfraktion der NSDAP,
hat an den Senat folgenden Antrag bzw.
Kleine Anfrage gestellt:

Antrag

Die an der Kattenturmer Heerstraße
vom Staate auf Erbbaupacht hergegebenen
Grundstücke sind ab 1. Januar 1932 nur
für die Hausgrundstücke selbst mit NM.
— .20 pro Quadratmeter zu berechnen,
während für die Gärten der für Par¬
zellenpachtung in Frage kommende Preis
von RM . — .05 erhoben wird.

Kleine Anfrage

Ist dem Senat bekannt , daß infolge des
hohen Abgabenpreiscs für die mit Kanal¬
wasser berieselten Liindereicn des rechten
Weserufers die Bewässerung in diesem
Jahre nicht vorgenommen wurde , und daß
das Abwasser der Stadt deshalb in die
Weser gepumpt wurde?

Glaubt der Senat es verantworten zu
können , daß die Abwässer mit erheblich
höherem Kostenaufwand anf diese Weise
nutzlos beseitigt werden , während sie sonst
durch Düngung der bewässerten Ländereien
volkswirtschaftlich wertvoll verwendet wer¬
den könnten.

Ist der Senat bereit , durch sofortige Ver¬
handlung mit den Bewässerungsgenossen-

Kunsthalle Bremen . Im Februar zeigt die
Bremer Kunsthalle eine umfasseude Aus¬
stellung von Oelbildern , Aquarelle « , Holz¬
schnitten und Buchillustrationen des bekann¬
ten flämischen Malers und Graphikers
Franz Masereel . — Für die Goethe -Feier
des Kunstvereins am Sonntag , dem 28 . Fe¬
bruar , im Vortragssaal der Kunsthalle mit
anschließender Eröffnung einer Ausstellung
von Goethe -Autogrammen , werden die Ein¬
trittskarten jetzt ausgegeben . Nur bis zum
25 . Februar erhalten die Mitglieder des
Kunstvereins Karten zu ermäßigten Preisen.

Der Geflügelzuchtverein „ Bremen " e. V
(B .D .G .) hielt am Dienstagabend unter dem
Vorsitz von Herrn Lenz seine Monats¬
versammlung ab . Mehrere dem Verein
zugegangene Angebote wurden bekannt¬
gegeben , ein neues Mitglied aufgenommen.
Die Bruteierliste des Vereins wurde in der
üblichen Weise aufgestellt ; sie wird in den
Futtermittelgeschäften pp . zum Aushang ' kom¬
men . Ueber die Verbandsvertreterversamm¬
lung am 31 . Januar berichtete Herr Wehrs,
während Herr Block seine auf der „Natio¬
nalen " , der Geflügelausstellung des Bundes
Deutscher Geflügelzüchter , in Essen gewon¬
nenen Eindrücke mitteilte . Fünf Mitglieder
des Vereins , nämlich die Herren Block,
Wohlers , Hellwege . Mohrschladt und Myse-
gades haben auf dieser Schau ausgestellt und
alle besondere Erfolge erruttgen . Das Pro¬
gramm für das Winterfest des Vereins am
20 . Februar , 20 Uhr , im Vereinslokal,
wurde bekanntgegeben . Der Abend verspricht
recht interessant zu werden . Es ist auch eine
Ehrung alter , verdienter Mitglieder in Aus¬
sicht genommen . Die Vorarbeiten für die
Bruteier -, Kücken - und Zuchtstammausstel >-

schaften der bremischen Landwirtschaft
die wertvolle Düngung sicherzustellen
und der Bürgerschaft über die entsprechen¬
den Maßnahmen Bericht zu erstatten.
Mündliche Antwort erforderlich.

Kleine Anfrage

Eine Lübecker Firma veranstaltet hier
im Auftrage der Bremer Winterhilfe eine
Mnr - ivankugellotterie , obwohl bremische
Firmen derselben Branche die Herstellung
der Kugeln sehr gut hätten übernehmen
können.

Es hätte zweifellos im Interesse der bre¬
mischen Wirtschaft gelegen , wenn die bre¬
mische Süßwaren industrie mit einem der¬
artig » Auftrag bedacht worden wäre . Die
Domcierlo ^ erie hat bewiesen , daß sie dazu
imstande ist.

Weshalb hat der Senat seine Genehmi¬
gung der Lotterie nicht von der Voraus¬
setzung , den Austrag in Bremen zu lassen,
abhängig gemacht?

ist der Senat bereit , in Zukunft der¬
artige Veranstaltungen nur dann zu ge¬
statten , wenn die bremischen Betriebe ge¬
nügend berücksichtigt werden?

In welcher Weise hat der Senat die
Kontrolle darüber sichergestellt , ob die Ge¬
winnverteilung in der vorgesehenen Form
vor sich geht?

Schriftliche Antwort genügt.

lung am 3. April im Vereinslokal sind noch
nicht abgeschlossen . Den Höhepunkt des
Abends bildete ein Vortrag von Herrn Lenz
über „ Beachtenswertes bei der Zusammen¬
stellung der Zuchtstämme " , den dieser als er-
sahrener Züchter und Preisrichter äußerst
interessant und lehrreich zu gestalten wußte.
Durch reichen Beifall dankte ihm die Ver¬
sammlung für seine Ausführungen.

Handelsschule . Wissen ist Macht ! Es ist
auch die beste und stets wertbeständig blei¬
bende Kapitalsanlage ! In der Privat -Han-
desschule Gaudian , Bremen , Domshof 16,
bietet sich jungen Leuten die beste Gelegen¬
heit zur Aneignung , Vertiefung und Erwei¬
terung der Kenntnisse in allen Handels¬
fächern . Die Preise der Kurse sind , der Zeit
entsprechend , ermäßigt . Die Lehrmittel wer¬
den gratis geliefert.

Polizeibericht vom 11 . Februar . In der
-ParkstMe - treibt sich in den Abendstunden
ein unbekannter Mann umher , der weibliche
Personen in unsittlicher Weise belästigt . Der
Täter ist 25 bis 30 Jahre alt , etwa 1,70
Meter groß , trägt blaue Schirmmütze und
dunklen Mantel . Er führt ein Fahrrad bei
sich. — Betrügerisch handelte ein früherer
wohnungslofer Postaushelfer , der verschie¬
dene Geschäftsinhaber bewog ihm Waren
auf Kredit zu verabfolgen , wobei er sich als
Postbeamter ausgab . Auch mietete er sich bei
mehreren Anwohnern ein . um nach kurzer
Zeit unter Mitnahme der Wohnungsschlüssel
und Nichtzahlung der Miete zu verschwinden.
— Festgenommen wurde ein 28iähriger le¬
diger Schmied , der vor einigen Tagen einer
Blumenhändlerin für 300 RM . Blumen aus
dem Lagerraum entwendete . Die Blumen
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hat er zu Schleuderpreisen in Wirtschaften
verkauft und den Erlös verjubelt . — Von
der Polizei ermittelt wurde ferner ein 21.
jähriger Kellner aus der Umgegend Han»
novers . der seinem Vater ein Sparkassenbuch
mit einer Einlage von 350 RM . entwendet
hatte.

Betreten des Eises der Stadtgräben und
des Hollersees . Das Frostwetter gibt Veran¬
lassung darauf hinzuweisen , daß das Be¬
treten des Eises der Stadtgräben und des
Hollersees erst dann gestattet ist , wenn durch
örtlichen Anschlag seitens der Polizeidirek¬
tion das Betreten erlaubt wird . Vor dem
vorzeitiger ! Betreten des Eises wird gewarnt.
Die Polizeidirektion Prüft nur das Eis der
oben erwähnten Gewässer auf seine Trag¬
fähigkeit . Wer das Eis anderer Gewässer , z.
B . das der Wasserzüge des Vürgerparks , des
Torfkanals und der daran schließenden Ge¬
wässer betritt , tut dies auf eigene Gefahr.
Das Eis des Torfbassins darf überhaupt
nicht betreten werden.

Schübt die Eisflächen vor Verunreinigung.
Mit dem einsetzenden Frost beginnt auch wie¬
der der Unfug der Kinder . Steine , Erd¬
schollen und allerhaud Uurat auf die Eisdecke
der Stadtgräben und anderer Gewässer zu
werfen . Das macht während der Frostperiode
einen unschönen Eindruck und wenn der
Frost anhalten und zu einer Eisbahn führen
sollte , sind die sestgefrorenen Gegenstände
für Schlittschuhläufer sehr gefährlich . Eltern
und Erzieher sollten deshalb die Jugend vor
solchen Treiben warnen und an das Publi¬
kum darf die Bitte gerichtet werden , helfend
mitzuwirken , daß solche, nach den Polizei»
lichen Vorschriften strafbaren Verunreini-
gungen für die Zukunft unterbleiben . Die
Polizeibeamten sind angewiesen , auf der¬
artiges Treiben besonders zu achten und ge¬
mäß Z 360 , Ziffer 11 . StGB ., einzuschreiten.

Bremer Volkshochschule . Es wird nochmals
auf den Beginn der 6 Vorträge von Dr.
Zimmer mann in der Oberrealfchule,
7.30 bis 8 .30 Uhr , hingewiesen über : ,.Be-
rühmte Philosophen aus zwei Jahrhun-
derten " . Karten in den Buchhandlungen von
G . Winter , am Wall 161 uud K . Anders,
Meterstraße 5 -6.

Der Kulturausschuß der Bremer Winter-
hilse teilt folgendes mit : Am Freitag , dem
12 . Februar , vormittags 10 Uhr , findet im
Volkshaus ein Lichtbildervortrag unter dem
Thema : ..Was muß der Photoamateur
wissen " statt . Erwerbslose sind herzlich ein¬
geladen . — Ferner spricbt am Freitag , dem
12 . Februar , von 20 bis 22 Uhr , im Ge-
Werbehaus . Ansgariitorstraße , für die Ar-
Arbeitsgemeinfchaft „Kleinsiedlung und Gar¬
tenbau " Obergärtnerin Frl . Kotzenberg über
das Thema : „Die Frau in der Siedlung
nnd im Gartenbau ". Erwerbslose haben
freien Eintritt.

Reichsbankausweis

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
6. Februar 1932 hat sich die Kapitalanlage
um 210 .2 Mill auf 3773 .4 Mill . RM . der-
ringert . Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen haben sich um 17,8 Mill.
auf 1075 .1 Mill . NM . vermindert . Die Dek-
kung der Noten beträgt 25 .1 Prozent und
24,8 Prozent in der Vorwoche.
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Z. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

^Kein Polizeispitzel , aber ein schwerer Junge,
Otto von der Heid schaute sich unauffällig

nach den beiden um . Sie nahmen in der
Nähe des Büffets Platz und waren sogleich
in eine eifrige Unterhaltung vertieft.

„Man hat Sie nicht gefehen , Sie können
beruhigt sein . Und außerdem bin ich ja bei
Ihnen.

„Es ist nicht wegen dem Schwarzen . Das
war nur die erste Ueberraschung . Der andere
kommt mir so bekannt vor . Wenn ich mich
nicht sehr täusche , ist das einer von den Be¬
amten , die dabei waren , als ich meine An¬
zeige erstattet habe . Aber ich kann mich ge¬
täuscht haben ."

„Das wäre allerdings ein starkes Stück I"
„Denn es würde bedeuten , daß das Mord-

gesindelt auch unter der Polizei seine An¬
hänger und Helfershelfer hat ."

„Daran zweifle ich keinen Augenblick . Für
das Spitzelwesen gibt der Bolschewismiis
einen Haufen Geld aus . Rußland hats ja.
Und der Russe ist gewohnt , ganze Arbeit zu
schaffen . — Aber wenn Sie gestatten : ich
möchte mir die beiden Herren etwas näher
ansehen . Natürlich nur im Vorbeigehen ."

Einen Augenblick schien es ihm , als ob
ihre Augen bäten : bleib hier , begib dich nicht
in Gefahr . Dann erwachte die Freude am
Abenteuer , das jeden phantasiebegabten , ge¬
sunden Menschen lockt.

„Tuu Sie 's . Ich vertiefe mich derweU in
die Leitung ."

Otto von der Heid erhob sich und ging
nach dem Büffet Zu. Sie folgte ihm un¬
auffällig mit den Augen . ,..Er streifte mit
einem Blick die beiden geheimnisvollen Gäste,
die ihn nicht zu bemerken schienen , wandte
sich dann an den Besitzer , einen rundlichen
Herrn in weißer Schürze , und sprach mit
ihm . Kurz darauf öffnete ihm der Besitzer
mit höflicher Geste eine nach rückwärts füh¬
rende Tür.

Es dauerte etwa fünf Minuten , bis er zu¬
rück kam . Im Lokal hatte sich inzwischen
nichts verändert . Der Schwarze und sein Be¬
gleiter saßen noch immer über den Tisch ge¬
beugt und nahmen offenbar von der Umwelt
keine Notiz . Äußer ihnen faß in einer Nische
nur noch ein Pärchen , das auch weltvergessen
mit sich beschäftigt war.

„Wir gehen " , sagte Otto von der Heid in
halbem Flüsterton . „Man erwartet mich
draußen ."

In einer dunklen Ahnung , was gespielt
werde , erhob sie sich sogleich und folgte ihm.

„In wenigen Minuten werden zwei Kri¬
minalbeamte oder drei hier an der Ecke
sein " , sagte er , als sie auf der Straße waren.
„Ich habe soeben angeläutet " .

„Fein ist das . Jetzt wünsche ich bloß , daß
der andere wirklich der Spitzel vom Polizei¬
revier istl"

„Das werden wir gleich haben ."
Nach wenigen Minuten fuhr ein Motorrad

an . Der Beifahrer stieg ab und kam  gero .de-
wegs auf die beiden zu.

„Herr von der Heid ? " erkundigte er sich
kurz und sachlich.

„Hier mein Ausweis I" Zum drittenmal
für heute , dachte er.

„Und hier Fräulein --- "
»Irene Krienitz " .

„Sie kennen also den einen bestimmt und
vermuten , daß der andere mit einem Beam¬
ten identisch ist , den Sie auf dem Polizei¬
revier gesehen haben ? "

„Ja , den Schwarzen kann ich beschwören.
Bei dem anderen bin ich meiner Sache nicht
ganz so sicher ."

„Wir werden sehen ! — Sie haben wohl"
— wandte er sich an Otto von der Heid —
„die Güte , sich hier zur Verfügung zu halten.
Wer ist im Lokal ? "

„Außer den beiden nur noch ein Liebes¬
pärchen ."

„Gut ."
Der Beamte gab seinem Begleiter einen

Wink und sie verschwanden hinter der Tür
des Kaffeehauses.

„Die Sache fängt an , mich zu interessie¬
ren, " sagte Irene Krienitz.

„Ich hoffe , wir haben ein gutes Werk ge¬
tan, " entgegnete er . „Aber schauen Sie " —
er deutete nach der jenseitigen Straßenecke
— „ mir scheint , da bekommen unsere Beam¬
ten Unterstützung !"

Ein geschlossener Wagen war fast geräusch¬
los vorgefahren . Jetzt stiegen zwei Männer
aus und hielten Umschau.

„Ob die auch von uns wissen ? " fragte
Irene , die doch ihr Herz schneller klopfen
fühlte.

„Zweifellos . Wir beide sind von heute ab
polizeibekannte Persönlichkeiten I"

Sie überhörte absichtlich die Betonung , mit
der er das „wir beide " aussprach . Aber es
war ich doch einen Augenblick , als ob sie je¬
mand warm und gut bei der Hand faßte.

Um ihn nicht anschauen zu müssen , beob¬
achtete sie angestrengt den Ausgang des Kaf¬
feehaufes . Nichts regte sich. Friedlich lag der
gedämpfte Lichtschein , der durch aelbe Vor¬

hänge fiel , auf dem Bürgersteig . Ebenso
gedämpft kam von weither das Läuten der
Straßenbahn und das Getute der Motor¬
fahrzeuge.

Wie sonderbar , dachte sie : hier stehe ich
nun mit einem wildfremden Menschen und
warte auf Abenteuer!

„Woran denken Sie ? " hörte sie seine
Stimme , imd es fiel ihr auf , daß ihr die
Stimme außerordentlich sympatisch vorkam.

Noch ehe sie antworten konnte , öffnete sich
die Tür zum Kaffee . Schwer gefesselt kam
der Schwarze heraus , hinter ihm sein Kom¬
plice . Die Beamten folgten.

In wenigen Augenblicken waren die Ver¬
brecher im Auto verstaute . Der Wagen zog
an.

Der erste Beamte trat herzu.
„Ein Polizeispitzel ist der eine nicht " , sagte

er . „wohl aber ein schwerer Junge , den wir
seit langem suchen ." Er deutete auf seine
Mappe : „An Waffen hat es den Burschen
nicht gefehlt . Uebrigens ist der Schwarze ein
Russe ."

Er verabschiedete sich mit einem Wort des
Dankes.

„Das ging aber furchtbor geräuschlos !"
sagte Irene Krienitz enttäuscht ; „ ich hatte ge¬
glaubt , es wird mindestens geschossen I"

„Es ist einfacher so, Fräulein Krienitz !"
„Und jetzt ? "
„Jetzt habe ich das unabweisbare Bedürf¬

nis , unsere gute Tat mit einer guten Flasche
Wein zu begießen ."

Er blinzelte sie unternehmungslustig an.
„Ich bin sonst kein Spielverderber , aber

ich niilß wirklich nach Hause , sonst habe ich
morgen nicht ausgeschlafen ."

Er verzog den Mund , wie wenn er Schelte
bekommen hätte.

(Fortsetzung folgt .)
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Das Geld und die Ehre der Völker
Oie verhängnisvolle Lteberschähung der Mnanzmächie

Von Anfang an war nicht der Ban¬
kier , sondern der arbeitende Mensch.
Werte wurden auf der Erde geschaffen , als
die Ei ^ indung der Geldvermittlung überhaupt
noch nicht gemacht worden war . Sie konnte
erst entstehen , als die Menschheit zwischen den
Erzeugern und den Verbrauchern der Wa¬
ren , Rollen , die jeder Mensch zu spielen hat,
zur Vereinfachung der Tauschabwicklung ein
verabredetes Naturtauschmtttel einschaltete.
Mittel zum Zweck . Heute nur
noch Zweck . Geld regiert die Welt ! Wirk¬
lich?

Nichts war so typisch für unsere Zeit wie
jene wochenlange Berliner Veranstaltung
mit den großen Gelöleuten aus aller Welt,
Sie sich Stillhalteausschuß nannten.
Wer hat den Einfall gehabt , diese Gesellschaft
von Menschen , die nur etwas von Dingen
verstehen , die man kaufen oder verkaufen
kann , und die dennoch in Völkerschickfalen
wühlen , gerade Stillhalteausschuß zu nen¬
nen ? ! Entweder war 's ein Einfaltspinsel
oder ein begabter Satiriker . Hatten die Her¬
ren nämlich wirklich stillgehalten , als es noch
Zeit war . hatten sie nicht im letzten Sommer
alle Häscher nach dem vermeintlich in Deutsch¬
land verlorenen goldenen Kalbe ausgeschickt,
dann — nun dann brauchten sie heute nicht
Stillhalteausschuß zu spielen . Aber das hätte
ein doppelter Grund sein müssen , mit den
amerikanischen , englischen und sranzösischen
Kuponschneidern ganz gehörig Schlitten
zu fahren . Stattdessen erklärt die Regie¬
rung unter Aufgebot aller Kräfte gegenüber
der Presse , diese möge die Herren mit
äußerster Schonung behandeln und
deren Verdienste um die Aufklärung der Welt
über die Vertrauenswürdigkeit Deutichlands
in besonders Helles Licht rücken . Sonderbar,
sehr sonderbar!

Diese internationale « Sklavenhalter,
die Deutschland goldene Zügel anlegten und
vn' t schärfsten Trensen überhöhter Zinssätze in
ihre Gewalt brachten und ob ihres Tuns
wegen wachsend «!- Gefahr der Selbstbefreiung

sein sollte . Die ausländischen Privatgläubi¬
ger zerrissen schon ihre privaten
Verträge , als sie die gekennzeichnete
Wirtschaftspolitik in ihren eigenen Ländern
befürworten . Schon damals sah sich Deutsch¬
land , sah sich die deutsche Wirtschaft in die
Lage eines Schuldners versetzt , dessen Gläu¬
biger gegen sein eigenes Geld rast und selbst
die Grundlagen v e r n i ch t e t . aus de¬
nen es arbeiten sollte und für deren Nutzung
es überhaupt nur eingeholt worden war.

Noch stellt sich Deutschland , opferbereit ent¬
gegenkommend , wie stets im letzten Jahr¬
zehnt für die Tilgung der privaten Schulden
auf Heller und Pfennig zur Verfügung . Das
ist für die Gläubiger ein ungeheures
Glück , ein wahrer Segen , auf den sie nie¬
mals hoffen durften nnd den sie bestimmt
auch nicht perdient haben.

Dieses neue phantastische Opfer,
das der Stillhaltungsvertrag ohne jeden
Zweifel umschließt , gab Deutschland insolge
einer unbegreiflichen Untätigkeit der Regie¬
rungsparteien dem Auslande ohne die ge¬
ringste Gegenleistung . Schlimmer ! Die Re¬
gierung erlahmte voreilig bei den zaghaft ge¬
nug angestellten Versuchen einer Senkung
der phantastischen Zinsverpfltch-
tungen . Dentschland verliert deshalb mehr
als zwei Milliarden Mark an Zinsen für die
Kredite trotz der einjährigen sogenannten
Stillhaltung . Und von diesen zwei Milliarden
Goldmark wäre eine volle Milliarde
unter allen Umständen durch Halbierung der

Zinssätze für Deutschland zu retten ge¬
wesen . Das ist nicht geschehen , weil die
Reichst , ank die Not des deutschen Volkes
geringer achtete als die „Not " der internatio¬
nalen Großfinanziers , weil man Geld auch
bei unseren Finanzleuten höher
schätzt als die Gefühle und die
Ehre der Völker , weil man die über¬
spanntesten Begriffe von der Wichtigkeit der
Geldmächte hat.

?^ ürde Heine mit einem Schlage alles Gold
der Erde in den Abgrund der tiefsten Hölle
wahren und würden alle Finanzleute der Erde
zu der gleichen Sekunde von demselben Schick
sal ereilt , dann . . . nun würde morgen die
Sonne aufgehen wie alle Tag«
über einer Menschheit , deren weit überwie
gendc Mehrheit nicht das mindeste von dem
„großen Ereignis " verspüren würde , dann
würden die Kühe wie am Vortage Milch ge¬
ben und die Schornsteine wie immer rauchen
und d!e Eisenbahnen nnd Schiffe und Flug¬
zeuge völlig unbeeinflußt ihre Straße ziehen.
Alles alles wäre wie sonst , und man hätte
nur

nachzudenken
über ein anderes Tauschmittel.

Und da die Finanzmächte und die Finanz-
mächtigen eben in der Hölle schmoren , müß¬
ten die Völker selbst über die Ordnung ihrer
wirtschaftlichen Beziehung nachdenken . Das
gelänge ihnen sogar , wenn kein einzi¬
ger Galtzier mit urägyptischen Ahnen
dabei wäre . Wagt das jemand zu bezweifeln?

Jakob Goldschmidt als
Zeuge im MANlSMsgW-Bxszch

Er versprach sich vom Voung-Pian ein Geschäft
Berlin , 9. Febr . Nach den Erklärungen des

Zeugen . Rechtsanwalt Bernhard . Syndikus
mißhandelten Wesens , die Nerven der Danatbank über die Verträge zwischen der

Danatbank und Schultheiß wurde der
Geschäftsinhaber der Danatbank , „unser gran-
ßer " Jakob Goldschmidt , als Zeuge
vernommen . Er erklärte , daß im Jahre 1920
zwischen ihm und Ludwig Katzencllenbogcn
sehr häusig Unterhaltungen über Konsortial¬
geschäfte stattgefunden hätten.

Zwischen ihm und Katzenelleubogen
habe die einheitliche Ausfassung bestan¬
den , daß sich der Noungplan gün¬
stig aus Deutschlands Wirtschaft

answirken werde.
Er selbst habe ein außerordentliches

Weshalb ? Weil jene !V e r t r a u e n zu der Leitung des Schultheiß-
ihren unsinnigen Nun

eines 10
verloren , die will man mit ehrfurchtsvollen
Verbeugungen zu Schwurzeugen der deutschen
Vertrauenswürdigkeit machen ? Wenn die
Well aus das Wort dieser Leute hört , dann
wiu sie betrogen sein.

Jede ans dem Zahngehege dieser Welt¬
finanziers kommende Redensart über
die Güte der Deutschlands -Kredite müßte
sehende und denkende Menschen doch in Furcht
versetzen . Diese Ztillhaltungsleutc reden doch
nur für Gelder , die sie gar nicht mehr in der
Gewalt haben , sondern die Deutschland und
das deutsche Volk sich erst buchstäblich aus den
Rippen schwitzen muß.
Grotzkapitalisten durch
im letzten Sommer gegen die deutsche Wäh¬
rung die Voraussetzung für die Er¬
füllung der privaten Schuldenverpflichtun¬
gen selbst niedergerissen haben.
Deutschland könnte sich mit vollem Recht von
diesen privaten Schuldverpflichtungen genau
so abwenden wie von den Tributverträgen
Vrüning hat leider über diese nur gesagt , daß
wir sie nicht erfüllen könnten . Er hätte
um der Klarheit und Wahrheit willen besser
getan zu erklären , daß wir uns nicht mehr
zur Einlösung der Tributverträge ver¬
pflichtet fühlen , schon weil sie von der
Gegenseite durch eine deutschfeindliche
Wirtschaf spolttik sabotiert und ge¬
brochen worden sind.

Das Ausland zerriß die Tribntvertröge,
zerriß auch den Versailler Gewaltvertrag —
übrigens zum dutzendsten Mal ! — d̂urch die
Abwchrpolitik gegen bie deutsche Aussuhr.
während es uns in sämtlichen Verträgen be¬
stätigt hatte , sogar aus eigenem Antrieb , daß
die zusätzliche Ausfuhr die Grundlage aller
Wicdergutmachungs - und Tributzahlungen

?»

Patzenhofer -Konzerns gehabt . Da in der Fol.
gezeit die Lage bei den Weltbörsen eine rück¬
läufige Bewegung angenommen habe , habe
Katzenellenbogen mit ihm über etwaige
Interventionen gesprochen . Katzencllen-
bogen habe zum Ausdruck gebracht , daß das
plötzliche Sinken der Kurie ungeheuerliche
Folgen für den Konzern haben könnte Des¬
halb sei dann der Kreditvertrag zusta .r ?«
gekommen , der für die Ostwerke auf drei Mil¬
lionen Dollar lautete , im August 193l schließ¬
lich auf sechs Millionen Dollar erhöht worden
sei.

Damit habe ? sich auch die Gewinnbeteili¬
gung der Danatbank an dem Konsortium von
lN v. H. auf 25 v. H . erhöht . Er habe den Kon¬
zern stets günstig beurteilt ( Ij.

t e n bei . während man in den Dorfkollektiven
wenigstens auf auskömmlichere Nahrung . Hei¬
zung , geräumigere Wohnung rechnen und sich
vor allem von der Arbeit weit besser drücken
konnte . War der einstige Traum von Gluck
und Freiheit in den Städten bei den meisten
doch länast vergangen . Die Dorfkollektioen,
Kolchosen oder Artele , mit ihrer stark bliro-
kratischen Verwaltung , nahmen alle Arbetts-
kräste willig auf . um dadurch eher die Mög.
lichkeit zu erhalten , die ihnen von der Mos.
kauer Zentrale auferlegten , großen Abliefe¬
rungen ' an Bodenerzeugnissen abliefern z»

,,„„,,,,MW,,W>,I>,I,W^

Ns -StL«>
ZMSB UsMftMsÄ/

können . Das bißchen Naturallohn , das sich der
Kolchose Bauer -Arbeiter auch zum Teil selbst
nahm , fiel dabei weniger ins Gewicht.

Trotzdem Kollektivismus und die dabei
versuchte Mechanisierung der Landwirtschaft
eher Menichenkräfte entbehrlich machen , drücken
sich im Sowjet -Rußland heute wieder Arbei¬
ter zu Millionen auf dem Lande her-
u m, die hier

nnr zum geringe « Teile beschäftigt
sind.

Nach russischen Angaben und unter Zugrunde¬
legung eines Normalsatzes von 25N Tagewer¬
ken im Jahre , wurden ausgenutzt an männ¬
lichen Arbeitskräften der Kolchosen 54—51
Prozent , an weiblichen 82—31 Prozent , an
jugendlichen 34—72 Prozent , von allen zusam¬
men rund 5N Prozent . Man versuchte wieder¬
holt die Einführung einer Arbeitspflicht
in den landwirtschaftlichen Kollek¬
tiven , um die Arbeiter wieder mehr in die
Städte und die Industrie zu zwingen , die also
tatsächlich keine Arbeitslosigkeit kennt und eher
an Mangel an Arbeitskräften leidet . — Aller¬
dings nicht aus den paradiesischen Gründen der
Sowjet -Propaganda , wie wir sie in dem , ans
diesem Gebiete ganz falsch belehrtem , Deutsch¬
land bis zum Ueberdrusse zu hören bekommen.

Collignon , Bonn.

Keine Ardeilslo
Die wahren Llrsachen—

« Smjet-Rubland?
Millionen auf dem Lande beschäftigungslos

Die deutschen Moskau -Jünger behaupten
dies und halten es gerade den K Millionen,
die sich in Deutschland nach nützlicher Tätig¬
keit sehnen , immer wieder als lockendes
Schlagwort vor . - Soweit dem wirklich so
ist. was sind die Ursachen?

In der russischen Vorkriegszeit ergab die
schnelle Zunahme der Landbevölkerung einen
erheblichen Ueberichuß an Menschen
wie man überhaupt das russische Problem eher
verstehen wird , wenn man bedenkt , daß noch
heute 32 Prozent aller Russen in kleinen und
kleinsten Dörfern leben . In der noch sehr pri¬
mitiven , russischen Landwirtschaft bestand
ein starkes Ueberangebot non Ar¬
beitskräften , das sich durch drückenste
Verhältnisse aus die ärmeren Bauern und vie¬
len Landarbciter fühlbar machte . Die Indu¬
strie war nur sehr wenig entwickelt und erst

ur Schutz der Landwirtschaft
TlGDAV gegen Wiedereinfuhr von Gefrierfleisch- Eine Erklärung Flicks

Im Haushaltsausschuß des R e i ch s-
tages wurde mit den Stimmen der Sozial¬
demokrat n nnd der Kommunisten der Ein¬
spruch des Reichsrates gegen das im Frühjahr
vergangenen Jahres beschlossene Gesetz
über die Einfuhr von Gefrier¬
fleischabgelehnt . Gleichzeitig wurde ein Ge¬
setz ciügenommn , wonach vom 1. März l93l an
jährlich ein Kontingent von 5 0V90
Tonnen Gefrierfleisch zollfrei zur Ein¬
fuhr zugelassen werden soll. Um den Einspruch
gegen den Neichsratsbeschluß wirksam zu
machen , wäre allerdings eine Zweidrittel-
Me arbeit im Plenum erforderlich.

Zu diesem Beschluß des Haushaltsausschuß
des Reichstages in der Gefrierfletschfrage er¬
läßt der A bgeordnete Dr , Frick als Vor¬
sitzender der Reichstagsfraktion der NSDAP,
eine Erklärung , worin es heißt : W . nn auch
Nationalsozialisten sich an den Ausschußbera-
tungen nicht beteiligen , so wolle doch die
Neichstagsfraktion darüber keinen Zweifel
lassen , daß sie angesichts der katastrophale»
Lage unserer Landwirtschaft auf jeden Fall
einen Beschluß des Reichstages auf Zulassung
eines neue » Gesriersleischkontingents verhin¬
dern werde.

die erzwungene Jndustriealisierung der Sow¬
jets , insbesondere der Fünfjahresplan , bot Ge-
gelegenheit zuK Abwanderung eines
Teiles dieser Uebermengcn von
Landarbeitern in die Städte , wo
ihnen in den vielen neuen Fabriken ein loh¬
nenderes und angenehmeres Dasein zu winken
schien. Hier saßen sie vorerst fest, gezwungen
zur Arbeit , um ihr Leben zu fri 'ten . mähi -end
in den ausgesogenen Dörfern der Bauer sich
immer mehr auf die Erzeugung nur der nötig¬
sten Eigenbedürknisse beschränkte.

Diese Verhältnisse änderten sich jedoch aber¬
mals grundlegend als . infolge der immer zu¬
nehmenden Sebensmittel -Knappheit . die

Offensive des Nolschewismvs gegen
das flache Land

begann . Die schnell fortschreitende Zwangs.
Kollektivierung landwirtschaftlicher Be¬
triebe und ganzer Dörfer , dazu rücksichtslose
Ausrottung aller größeren Bau¬
ern . Ein ebenso gewaltiqer . wie gewaltsamer
Eingriff auch in das Leben der neuen Stadt-
beoölkerung . die ja erst vor kurzem aus dem
Lande abgewandert war und mit diesem , ge¬
fühlsmäßig , sowie durch vielerlei direkte In¬
teressen , noch eng zusammen hing.

D,e Folge dieser Kollektivierung der Bau-
ernwirtichaften war sofort eine sehr erhebliche

Rückwanderung aus das Land,
von Leuten , die solche persönlichen Interessen
an Ort und Stelle zu verteidigen hatten , in
der Hauptsache aber von allen den früheren
Landarbeitern die nun hofften , in den neuen
Kollektiven mit Verallgemeinerung alles
Landbesitzes auf Kosten eben der Allgemein¬
heit im Trüben fischen zu können . Erheblich
trug hierzu , neben dem schärferen Zwang der
Fabriken , auch die Lebens Mittel - und
Wohnungßknapphett in den Stcid-

Inkrasttretsn der Ausgleichssteuer
am IS . Febrvar.

Berlin , 9. Febr . Am IS. Februar 4932 tre-
ten drei Aenderungen auf dem Gebiet«
der Umsatzsteuer in Kraft . Zunächst wird
von diesem Tage ab die AnsgleichS-
teuer auf das Einbringen von Ge¬

genständen in das Inland erhoben , so-
weit die Gegenstände nicht auf einer neuanf-
gestellten Freiliste l aufgeführt sind . Die
Steuer wird von den Zollstellen zusammen
mit einem etwaigen Zoll erhoben.

Von Wichtigkeit ist ferner öie Ein-
schränkung des Geltungsbereiches
des Umsatzsteuergesetzes . Vom 15.
Februar 1932 ab gilt das Umsatzstcuergesetz
nicht mehr in den Zollausschüssen sowie in den
Freibezirken Stettin und Altona . dagegen sind
künftig Lieferungen vom Inland in diese Ge¬
biete , z. B . in die Freihäfen Hamburg oder
Bremen , wie Lieferungen in das Ausland
steuerfrei.

In enger Verbindung mit der Einfüh.
rung der Ausgleichssteuer steht die Neure¬
gelung der Aussuhrhändlerver-
gütung im § 4 Abs . 4 des Umsatzsteuerge¬
setzes . Vom 45. Februar 4932 ab wird die
Ausgleichssteuer wenn in das Inland einge¬
brachte Gegenstände ohne Ve - oder Verarbei¬
tung wieder ausgeführt werden , im Rahmen
der Ausfuhrhändlervergütung mitoergütet.

Neue Osthiife-Notveroronung
Verttu . 9. Febr . Die vom Reichskabinett

verabschiedete Verordnung zur beschleunigten
Durchführung der landwirtschaftlichen Ent-
schuldung im Osthilfe -Gebiet , die die weitere
Finanzierung der Ost Hilfe auf eine
sichere Grundlage stellen und eine be¬
schleunigte Durchführung der Entschuldungs-
versahren - in etwa ein bis eineinhalb Jah¬
ren - ermöglichen soll , ist heute mittag vom
Reichspräsidenten unterzeichnet worden.

In der Verordnung ist vorgesehen , daß die
Gläubiger mit Osthilfe -Entschuldungsbrieken
abgesunden werden können . Diele Entschnl-
dmigsbriese werden von der Deutschen Ren-
tenvank . Abteilung Osthilie . bis zur Höhe von
5N» Millionen ausgegeben , mit 4,5 vom wun¬
dert verzinst und in Höhe von rund 3M Mil.
livnen im Rechnungsjahr 1935 mit dem Rest,
bestand im Rechnungsjahr 1938 eingelöst . Zur
Verzinsung und Einlösung werden i' .' rwendet
die Aufbringungsumlage der Industrie
Reichshau5h,7ltsmittel . verfügbare Neinge-
winne der Nentenbankkredita » lalt und die
Zins - und Tilgungsbeträge der Entschnl-
oungshypotheken . die in Höh ? der auSgege-
denen Entichuldungsbriefe aus den entschulde,
ten Grundstücken eingetragen werden-
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